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Wie vorliegende „Auswahl deutscher Gedichte“ schließt sich an

meine unter gleichem Titel herausgegebene Sammlung für die Mittelklaffen

gehobener Volksschulen und die unteren Klaffen der Realschulen und Gymnasien

an und ist, wie der Titel sagt, für die mittleren und oberen Klaffen höherer

Lehranstalten und die Freunde der deutschen Poesie überhaupt bestimmt. Nament

lich würde ich mich herzlich freuen, wenn diese Perlen deutscher Dichtung auch

in den Schullehrer-Seminarien freundliche Beachtung finden könnten. Wohl

kenne ich die Schwierigkeiten, die der Einführung der Poesie in diese Anstalten

entgegenstehen, stimme aber in dieser Beziehung doch ganz mit den Ansichten

eines hochverdienten Seminarlehrers überein, der da sagt: „Wenn auch das

Seminar bei der Menge der in kurzer Frist von zwei oder drei Jahren an

zueignenden Kenntniffe und Fertigkeiten und bei einer engen Beziehung zudem

soliden unmittelbar praktischen Leben und dessen Bedürfniffen und Intereffen

ein neues Element, zumal idealer Natur, in seinen Kreis aufzunehmen. Bedenken

tragen muß, so wird doch für den, der da will, immer Zeit genug bleiben,

um anzubahnen, zu leiten und zu wecken.“

- Als Schulbuch will die Sammlung einerseits einen reichen, mannigfal

* tigen und anziehenden Stoff zu den Übungen im mündlichen Vortrage und

zur mündlichen Besprechung darbieten, wie andrerseits in die weiten, schönen

- Hallen der klassischen deutschen Poesie seit Gellert bis zur Gegenwart ein

- führen und die Grundlagen zu einem gedeihlichen Unterrichte in derselben lie

fern. Eine derartige Sammlung soll ein edles und reiches Schatzkästlein voll

funkelnder Perlen und Edelsteine sein, die in ihrer Form so tadellose, scharf

geschliffene Gestalten zeigen, daß Herz und Sinn ihre aufrichtige Freude daran

haben. Diese Aufgabe mit lösen zu helfen, hat mir bei meiner Arbeit als

Ziel stets vor der Seele geschwebt. Deshalbwurden auch mitgeringer Aus
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nahme nur solche Gedichte in die Sammlung aufgenommen, die nach Inhalt

und Form gleich ausgezeichnet sind; denn nur wo diese beiden Factoren har

monisch zusammenstimmen, wo Innigkeit des Gefühls, Klarheit und Frische

der Gedanken mit einer meisterhaften Form verbunden sind, ist ein Gedicht

erst als wahrhaft schön zu bezeichnen, oder wie Geibel singt:

„Die schöne Form macht kein Gedicht,

Der schöne Gedanke thut's auch noch nicht:

Es kommt drauf an, daß Leib und Seele

Zur guten Stunde sich vermähle.“

Sollte die Sammlung auch als Grundlage dienen bei der Einführung

in die klassische deutsche Poesie seit Gellert und zur Erklärung deutscher

Dichter, so mußte den älteren wie den neuesten Dichtern Rechnung getragen

werden. Zu diesem Zwecke habe ich schon seit Jahren die Werke unserer

großen und größten Dichter wiederholt gelesen und studiert und auch die älteren

Dichter dritten Ranges, insoweit sie auf die Entwicklung der deutschen Poesie

eingewirkt haben, nicht bei Seite liegen lassen. Aus diesem reichen Schatze

habe ich Perle um Perle hervorgezogen und unter diesen wieder nur diejenigen

herausgelesen, welche die Eigenthümlichkeit des Dichters am besten erkennen

laffen und zu einem Verständniffe am geeignetsten sind. Indessen geschah dies

nicht bei allen Dichtern, die in der Sammlung vertreten sind; man sehe in

dieser Beziehung in der Inhaltsübersicht am Schluffe z. B. nur bei Heine

nach. Daß bei einigen Dichtern, namentlich bei den Hauptträgern der Poesie

und bei denen, die der Sphäre, für welche die Sammlung bestimmt ist, nicht

allzu ferne stehen, die Auswahl reichlicher ausgefallen ist, während andere,wie

z. B. Wieland unter den älteren und viele der neuesten Dichter ganz über

gangen sind und übergangen werden mußten, bedarf wohl keiner Rechtferti

gung. Übrigens habe ich es auch nicht verschmäht, ähnliche Sammlungen,

wie die vorliegende, gewissenhaft zu studieren und zu benutzen, namentlich wo

ich die Quellen nicht herbeischaffen konnte. Abänderungen des Originaltextes

habe ich mir nicht erlaubt.

Was die Anordnung und Gruppierungdes Stoffes anlangt, so habe

ich es, der Hauptbestimmung des Buches entsprechend, vorgezogen, diejenigen

Gedichte, welche dem Inhalte nach verwandt sind oder wenigstens eine ähnliche

Behandlung verlangen, an einander zu reihen und zu Gruppen zu vereinigen,

doch ohne ängstliche Klassification. Nur bei den Geschichtsbildern bin ich von

diesem Principe absichtlich und aus nahe liegenden Gründen abgewichen. Außer

dem sind, wo es thunlich war, die Gedichte desselben Verfassers nebeneinander

gestellt und die Stücke nach den Dichtungsarten geordnet,
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Den Reigen eröffnen lyrische Poesien: Morgen- und Abendlieder, und

Gedichte, die die Festzeiten zum Gegenstande haben; an diese schließen sich

geistliche Lieder an zur Belebung des religiösen Sinnes. Hierauf folgt eine

größere Anzahl Naturbilder, die in das stille Treiben der Natur einführen,

Empfänglichkeit für das Naturschöne erwecken und zu gemütlicher Betrachtung

der Natur anregen. Die folgenden Nummern führen uns das bewegte Men

schenleben vor; „Sie singen von allem Süßen, was Menschenbrust durchbebt,–

Sie singen von allem Hohen, was Menschenherz erhebt“; sie breiten die ver

schiedensten Lagen desLebens, die mannigfachten Empfindungen des Herzens vor

uns aus; auch dem Frohsinn und der jugendlichen Heiterkeit ist Rechnungge

tragen.– Von Nr. 238 an tritt vornehmlich die erzählende Poesie auf; sie

beginnt mit der Fabel, die ich indessen aufdieser Stufe mehr nur vom Stand

punkte der Poetik aus und in literarhistorischer Beziehung aufgenommen habe.

An die Fabeln reihen sich Parabeln und allegorische Gedichte an, dann folgen

anmutige Idyllen, die Scenen aus dem einfachen, ungekünstelten Leben der

Stände darstellen, die der Natur näher stehen und sich in ihrem einfachen

Naturleben glücklich fühlen; hierauf folgen poetische Erzählungen mit der Sagen

poesie und dem Märchen, beide in ihrer ernsten und heiteren Richtung, unter

mischt. An diese schließen sich Legenden, reine anmutige Bilder stiller Sce

nen aus dem Sagenkreise der christlichen Kirche. Auch von den hier mit

geheilten Legenden gilt, wasVilmar in seiner Geschichte der deutschen National

literatur von den Legenden des 12. und 13. Jahrhunderts sagt: „Diese

Poesien werden in ihrer liebevollen Herzlichkeit, in ihrer anspruchlosen Be

schränkung, in ihrer Einfalt und Ruhe, in ihrer stillen Milde und ihrem from

men Sinne einer freundlichen Anerkennung nicht entbehren dürfen.“ Weiter

schreitend treffen wir auf einen Kranz herrlicher Romanzen und Balladen,

welch letztere in ihrem oft volksthümlichen Charakter und ihrer dramatischen

Lebendigkeit sich ganz besonders zum mündlichen Vortrage eignen und mit

ihrem meist tiefergreifenden, erschütternden Stoffe und ihrem mysteriösen Wesen

von gewaltiger Wirkung auf das Gemüt sind. Hierauf folgen patriotische,

echt vaterländische Gedichte, voll feuriger Begeisterung für das deutsche Vater

land, die, wie sie zum Theil die großen Schlachten unseres Volkes in den

Befreiungskriegen haben mit schlagen helfen, auch fernerhin dazu mitwirken

mögen, das Nationalgefül zu kräftigen, den vaterländischen Heerbann zu be

geistern, wenn Deutschland aufs neue bedroht werden sollte. Nichts vermag

mehr das patriotische Gefühl zu beleben, als ein mit hellem Klang gesungenes

echt patriotisches Lied. „Kampf ohne Sang, hat keinen Drang,“ war schon

Heinrich des Löwen Wahlspruch. Mag auch in einigen dieser ewig denkwür



VI

digen Freiheitsgesänge der patriotische Zorn oft zu weit gehen, so ist doch

in keinem derselben eine Spur zu finden von jener demagogischen Wut und

Glut, die sich nicht selten in den späteren politischen Gedichten bis zum Ekel

breit macht. Den Schluß endlich bilden die ernsten Heldengestalten aus der

vaterländischen Geschichte. Es thut wahrlich noch, der Jugend die großen

Ereigniffe und Personen der vaterländischen Geschichte bei jeder paffenden Ge

legenheit vor die Seele zu führen, sowohl zur Weckung und Belebung des

historischen Interesses, als ganz besonders zur Förderung des nationalen patrio

tischen Sinnes. An den großen Thaten der Väter wächst und erstarkt das

Nationalgefühl. Die glorreichen Ereigniffe der Jahre 1870 und 1871 gaben

Veranlassung zur Aufnahme der schönsten Perlen aus der Kriegslyrik dieser

Zeit, die, wie ich hoffe, willkommen geheißen werden.

Diese neue Auflage hat nicht nur eine bedeutende Vermehrung des In

haltes, sondern auch eine sorgfältige Prüfung des Werthes und der Brauch

barkeit der in der ersten Auflage enthaltenen Gedichte erfahren. Da die lyrische

Poesie zu schwach vertreten war, so wurde eine Anzahl sorgfältig ausgewählter

lyrischer Gedichte neu aufgenommen. Sie sind, wie alle neu aufgenommenen

Gedichte in dem Inhaltsverzeichnisse mit einem Sternchen bezeichnet. Daß

gleichwohldas epische Element noch stärker vertreten ist als das lyrische, hat

seinen Grund in der Hauptbestimmung der Sammlung. „Das Epische“,

sagt Platen, „ist nicht nur die geeignetste Schule der Declamation, sondern

auch ihr geeignetster Stoff. Man hört ein Lied lieber fingen und sieht ein

Drama lieber darstellen, aber wenn ein Einzelner vor uns tritt, um etwas

zu jagen, so wünschen wir am liebsten, daß es etwas Erzählendes sein möchte“.

Indeffen sind doch alle Arten der lyrischen Poesie aufgeführt und auch die

ausländischen Formen vertreten.

Die Veränderungen, welche die zweite Auflage erfahren hat, beziehen

sich nicht auf die Anlage und den Zweck der Sammlung; die oben ausge

sprochenen leitenden Gesichtspunkte sind maßgebend geblieben. Zu Abänder

ungen in dieser Beziehung fand ich keinen begründeten Anlaß. Auch die An

ordnung der einzelnen Gedichte ist im ganzen dieselbe geblieben. Nur einige

Stücke haben eine geeignetere Stelle erhalten. So haben beispielsweise die

patriotischen Gedichte aus der Zeit der Befreiungskriege, die in der ersten Auf

lage vor den historischen Dichtungen standen, ihren Platz in der neuen Auf

lage da gefunden, wo sie der Zeit ihrer Entstehung und ihrem Inhalte

nach hin gehören.

Was die Verbesserungen betrifft, so habe ich Fleiß und Sorgfalt nicht

gespart, um eine größere Correktheit der Texte herzustellen und zu dem Ende

-
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find die Originaltexte, so weit sie mir zugänglich waren, wieder möglichst genau

verglichen worden.

Auch auf die kurzen biographischen Notizen am Schluffe der Sammlung

habe ich große Sorgfalt verwendet; auf Vollständigkeit machen sie indessen

keinen Anspruch, sie wollen eben nur Notizen sein.

Schließlich wünsche ich noch, daß auch diese neue Auflage der Aus

wahl deutscher Gedichte dazu beitragen möge, den der Jugend eigenthümlichen

poetischen Sinn zu erhalten und zu veredeln, einen dauernden Sinn für das

Schöne in ihr zu wecken und zu pflegen, die jugendliche Seele mit großen

Gedanken und erhebenden Anschauungen zu erfüllen und zu patriotischer Ge

finnung: zu Opferfreudigkeit, Selbstverleugnung, Hingebung und Liebe für

Fürst und Vaterland, für Kaiser und Reich zu entflammen, sie in den inner

sten Geist des deutschen Volkes einzuführen, den Zug nach dem Idealen und

Hohen in ihr zu beleben und in die rechte Bahn zu leiten, und durch alles

dieses ein heilsames Gegengewicht in der Jugend hervorzurufen gegen das

Niedrige und Gemeine, wie gegen die noch immer nicht überwundene abstracte

einseitige Verstandesbildung.

Friedberg, im März 1877.

JE. H. Schmid.



Willst Du lesen ein Gedicht –

Sammle Dich, wie zum Gebete,

Daß vor Deine Seele licht

Das Gebild des Dichters trete;

Daß durch seine Form hinan -

Du den Blick Dir aufwärts bahnest,

Und, wie’s Dichteraugen sah'n,

Selbst der Schönheit Urbild ahnest.

A. Stöher.
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216. An das Herz.

1. Lange schon in manchem Sturm und

Drange

Wandeln meine Füße durch die Welt.

Bald, den Lebensmüden beigesellt,

Ruh' ich aus von meinem Pilgergange.

2. Leise sinkend faltet sich die Wange;

Jede meiner Blüten welkt und fällt.

Herz, ich muß dich fragen: Was erhält

Dich in Kraft und Fülle noch so lange?

3. Trotz der Zeit Despoten-Allgewalt -

Fährst du fort, wie in des Lenzes Tagen,

Liebend wie die Nachtigall zu schlagen.

4. Aber ach! Aurora hört es kalt,

Was ihr Tithons Lippen Holdes sagen.–

Herz, ich wollte, du auch würdest alt! –

G.A. Bürger.

*) Hölty's letztes Lied.
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269. Die Kuh.

1. Frau Magdalis weint" auf ihr letztes Stück Brot;

Sie konnt' es vor Kummer nicht effen.

Ach, Witwen bekümmert oft größere Noth,

Als glückliche Menschen ermeffen!

2. „Wie tief ich auf immer geschlagen nun bin!

Was hab' ich, bist du erst verzehret?“ –

Denn, Jammer! ihr Eins und ihr Alles war hin!

Die Kuh, die bisher sie ernähret. –

3. Heim kamen mit lieblichem Schellengetön

Die andern, gesättigt in Fülle.

Vor Magdalis' Pforte blieb keine mehr stehn

Und rief ihr mit sanftem Gebrülle.

4. Wie Kindlein, welche der nährenden Brust

Der Mutter sich sollen entwöhnen,

So klagte die Abend und Nacht den Verlust,

Und löschte ihr Lämpchen mit Thränen.

5. Sie sank auf ihr ärmliches Lager dahin

In hoffnungslosem Verzagen,

Verwirrt und zerrüttet an jeglichem Sinn,

An jeglichem Gliede zerschlagen.

6. Doch stärkte kein Schlaf sie von Abend bis früh.

Schwer abgemüdet, im Schwalle

Von ängstlichen Träumen, erschütterten sie

Die Schläge der Glockenuhr alle.

7. Früh that ihr des Hirtenhornes Getön

Ihr Elend von neuem zu wissen.

„O wehe! Nun hab' ich nichts aufzustehn!“ –

So schluchzte sie nieder in's Kiffen.

8. Sonst weckte des Hornes Geschmetter ihr Herz,

Den Vater der Güte zu preisen.

Jetzt zürnet" und hadert" entgegen ihr Schmerz

Dem Pfleger der Witwen und Waisen.

9. Und horch! Auf Ohr und auf Herz, wie ein Stein,

Fiel's ihr mit dröhnendem Schalle.

Ihr rieselt" ein Schauer durch Mark und Gebein:

Es dünkt ihr wie Brüllen im Stalle.

10. „O Himmel! verzeihe mir jegliche Schuld,

Und ahnde nicht meine Verbrechen!“

Sie wähnt", es erhübe sich Geistertumult,

Ihr sträfliches Zagen zu rächen.

11. Kaum aber hatte vom schrecklichen Ton

Sich mählich der Nachhall verloren,

So drang ihr noch lauter und deutlicher schon

Das Brüllen vom Stalle zu Ohren.

12. „Barmherziger Himmel, erbarme dich mein,

Und halte den Bösen in Banden!“

Tief barg sie das Haupt in die Kiffen hinein,

Daß Hören und Sehen ihr schwanden. -
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13. Hier schlug ihr, indem sie im Schweiße.zerquoll,

Das bebende Herz wie ein Hammer;

Und drittes noch lauteres Brüllen erscholl,

Als wär's vor dem Bett in der Kammer.

14. Nun sprang sie mit wildem Entsetzen heraus,

Stieß auf die Laden der Zelle;

Schon strahlte der Morgen; der Dämmerung Graus

Wich seiner erfreulichen Helle.

15. Und als sie mit heiligem Kreuz sich verfehn:

„Gott helfe mir gnädiglich, Amen!“

Da wagte sie's zitternd zum Stalle zu gehn

In Gottes allmächtigem Namen.

16. O Wunder! Hier kehrte die herrlichste Kuh,

So glatt und so blank wie ein Spiegel,

Die Stirne mit silbernem Sternchen ihr zu.

Vor Staunen entsank ihr der Riegel.

17. Dort füllte die Krippe frisch duftender Klee

Und Heu den Stall, sie zu nähren;

Hier leuchtet" ein Eimerchen, weiß wie der Schnee,

Die strotzenden Euter zu leeren. .

18. Sie trug ein zierlich beschriebenes Blatt

Um Stirn und Hörner gewunden:

„Zum Troste der guten Frau Magdalis hat

N. N. hierher mich gebunden.“ –

19. Gott hatt" es ihm gnädig verliehen, die Noth

Der Armen so wohl zu ermeffen.

Gott hatt" ihm verliehen ein Stücklein Brot,

Das konnt' er allein nicht effen. –

20. Mir däucht, ich wäre von Gott ersehn,

Was gut und was schön ist, zu preisen;

Daher besing' ich, was gut ist und schön,

In schlicht einfältigen Weisen.

21. „So,“ schwur mir ein Maurer, „so ist es geschehn!“

Allein er verbot mir den Namen.

Gott laff' es dem Edlen doch wohl ergehn!

Das bet' ich herzinniglich, Amen!

G. A. Bürger.

270. Das Lied vom braven Manne*).

1. HochklingtdasLiedvombravenMann, | Wie wann der Wolf die Herde scheucht.

Wie Orgelton und Glockenklang. Er fegte die Felder, zerbrach den Forst;

Wer hohes Muts sich rühmen kann, | AufSeenundStrömendasGrundeisborst.

Den lohnt nicht Gold, den lohnt Gesang. v. - Q- -

Gottlob! daß ich singen und preisen kann, 2“'“#
Zu fingen und preisen den braven Mann. urz v -

Das Wiesenthal begrub ein See;

2. DerThauwind kamvomMittagsmeer | DesLandes Heerstrom wuchs und schwoll;

Und schnobdurchWelschlandtrübund feucht. Hoch rollten die Wogen entlang ihr Gleis,

Die Wolken flogen vor ihm her, Und rollten gewaltige Felsen Eis.

*) Die 1., 9., 11., 17. und 20. Strophe können ohne allen Nachtheil beim Auswendiglernen weg

gelaffen werden.

Dr. Schmid, Auswahl deutscher Gedichte. II. 2. Aufl. 10
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4. AufPfeilern und aufBogen schwer,

Aus Quaderstein von unten auf,

Lag eine Brücke drüber her

Und mitten stand ein Häuschen drauf.

HierwohntederZöllnermitWeib undKind:

„OZöllner! oZöllner,entfleuchgeschwind!“

5. Es dröhnt” und dröhnte dumpfheran;

Laut heulten Sturm undWog" um'sHaus.

Der Zöllner sprang zum Dach hinan

Und blickt" in den Tumult hinaus. –

„Barmherziger Himmel! erbarme dich!

Verloren! verloren! wer rettet mich?“ –

6. Die Schollenrollten,SchußaufSchuß,

Von beiden Ufern, hier und dort,

Von beiden Ufern riß der Fluß

Die Pfeiler jammt den Bogen fort.

Der bebende Zöllner mit Weib und Kind,

Er heulte noch lauteralsStrom undWind.

7. Die Schollen rollten,Stoß aufStoß,

An beiden Enden, hier und dort,

Zerborsten und zertrümmert schoß

Ein Pfeiler nach dem andern fort.

Bald nahte der Mitte der Umsturz sich.–

„BarmherzigerHimmel! Erbarmedich!“–

8. Hoch auf dem fernen Ufer stand

Ein Schwarm vonGaffern,großund klein;

Und jeder schrie und rang die Hand,

Doch mochte niemand Retter sein.

Der bebende Zöllner mit Weib und Kind

Durchheulte nach Rettung den Strom und

Wind. –

9. Wann klingt du, Lied vom braven

Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang?

Wohlan! jo nenn' ihn, nenn' ihn dann!

Wann nennst du ihn, mein schönsterSang?

Bald nahet der Mitte der Umsturz sich.

O braver Mann, braver Mann,zeige dich!

10. Rasch galoppiert" ein Graf hervor,

Auf hohem Roß ein edler Graf

Was hielt des Grafen Hand empor?

Ein Beutel war es, voll und straff. –

„Zweihundert Pistolen sind zugesagt

Dem,welcherdieRettungderArmenwagt!“

11. Wer ist der Brave? Ist's der Graf?

Sag' an, mein braver Sang, jag" an!–

Der Graf, beim höchsten Gott! war brav;

Doch weiß ich einen bravern Mann. –

Obraver Mann! braverMann! zeige dich!

Schon naht das Verderben sich fürchterlich.

12. Und immer höher schwoll die Flut,

Und immer lauter schnob der Wind,

Und immer tiefer sank der Mut. –

O Retter! Retter! komm geschwind!

StetsPfeiler aufPfeilerzerborst undbrach;

Laut krachten und stürzten die Bogen nach.

13. „Halloh! Halloh! frisch auf!gewagt!“

Hoch hielt der Graf den Preis empor.

Ein jeder hört's, doch jeder zagt:

Aus Tausenden tritt keiner vor.

Vergebens durchheulte mit Weib und Kind

Der Zöllner nach Rettung denStrom und

Wind.

14.Sieh!schlechtundrecht,einBauersmann

Am Wanderstabe chritt daher,

Mit grobem Kittel angethan,

| An Wuchs und Antlitz hoch und hehr.

Er hörte den Grafen,vernahm ein Wort,

Um schaute das nahe Verderben dort.

15. Und kühn, in Gottes Namen, sprang

Er in den nächsten Fischerkahn;

Trotz Wirbel, Sturm und Wogendrang

Kam der Erretter glücklich an;

Doch wehe! der Nachen war allzu klein,

Um Retter von allen zugleich zu sein.

16. Und dreimal zwang er seinen Kahn,

Trotz Wirbel, Sturm und Wogendrang,

Und dreimal kam er glücklich an,

Bis ihm die Rettung ganz gelang.

Kaum kamen die Letzten in sichern Port,

So rollte das letzte Getrümmer fort.

17. Wer ist, wer ist der brave Mann?

Sag” an, jag" an, mein braver Sang!

Der Bauer wagt" ein Leben dran;

Doch that er's wohl um Goldesklang?

Denn spendete nimmer der Graf sein Gut,

So wagte der Bauer vielleicht kein Blut.–

18. „Hier,“ rief der Graf,„mein wackrer

Freund!

Hier istdein Preis! komm her,nimm hin!“

Sag' an, war das nicht brav gemeint?–

Bei Gott! der Graf trug hohen Sinn.

Dochhöherundhimmlischer,wahrlich! schlug

Das Herz, das der Bauer im Kittel trug.

19. „Mein Leben ist für Gold nicht feil;

Arm bin ich zwar, doch eff' ich jatt.

Dem Zöllner werd' eu'r Gold zu Theil,

Der Hab" und Gut verloren hat!“

So rief er mit herzlichem Biederton,

Undwandteden Rückenundgiengdavon.–

20. Hochklingtdu,LiedvombravenMann,

Wie Orgelton und Glockenklang!

Wer solches Muts sich rühmen kann,

Den lohnt kein Gold, den lohnt Gesang.

Gottlob! daß ich singen und preisen kann,

Unsterblich zu preisen den braven Mann.

G. A. Bürger.
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271. Johanna Sebus.

(„Zum Andenken der siebzehnjährigen Schönen Guten aus dem Dorfe Brienen, die am 13.Januar 1809

bei dem Eisgange des Rheins und dem großen Bruche des Dammes vor Cleverham Hilfe reichend

untergieng.“)

Der Damm zerreißt, das Feld erbraut;

Die Fluten spülen, die Fläche aust.

„Ich trage dich, Mutter, durch die Flut,

Noch reicht sie nicht hoch, ich wate gut.“ –

„Auch uns bedenke, bedrängt wie wir sind,

Die Hausgenossin, drei arme Kind!

Die schwache Frau! ... Du gehst davon!“ –

Sie trägt die Mutter durch's Waffer schon.

„Zum Bühle da rettet euch! harret derweil;

Gleich kehr' ich zurück, uns allen ist Heil.

Zum Bühl” ist's noch trocken und wenige Schritt;

Doch nehmt auch mir meine Ziege mit!“ –

Der Damm zerschmilzt, das Feld erbraust;

Die Fluten wühlen, die Fläche aust.

Sie jetzt die Mutter auf sichres Land;

Schön Suschen, gleich wieder zur Flut gewandt.

„Wohin? Wohin? Die Breite schwoll;

Des Waffers ist hüben und drüben voll.

Verwegen ins Tiefe willst du hinein!“ –

„Sie sollen und müssen gerettet sein!“ –

Der Damm verschwindet, die Welle braust

Eine Meereswoge, sie schwankt und saust.

Schön Suschen schreitet gewohnten Steg,

Umströmt auch gleitet sie nicht vom Weg;

Erreicht den Bühl und die Nachbarin;

Doch der und den Kindern kein Gewinn! –

Der Damm verschwand, ein Meer erbraust's,

Den kleinen Hügel im Kreis umfaust's.

Da gähnet und wirbelt der schäumende Schlund

Und ziehet die Frau mit den Kindern zu Grund;

Das Horn der Ziege faßt" das ein";

So sollten sie alle verloren sein!

Schön Suschen steht noch strack und gut:

Wer rettet das junge, das edelste Blut!

Schön Suschen steht noch wie ein Stern;

Doch alle Werber sind alle fern.

Rings um sie her ist Wafferbahn,

Kein Schifflein schwimmet zu ihr heran,

Noch einmal blickt sie zum Himmel hinauf,

Da nehmen die schmeichelnden Fluten sie auf.–

Kein Damm, kein Feld! nur hier und dort

Bezeichnet ein Baum, ein Turm den Ort.

Bedeckt ist alles mit Wafferschwall;

Doch Suschens Bild schwebt überall. –

Das Waffer sinkt, das Land erscheint;

Und überall wird schön Suschen beweint. –

Und dem sei, wer's nicht singt und sagt,

m Leben und Tod nicht nachgefragt.J eV 2N UN- ich chgefrag Wolfgang v. Goethe.

10*



148

272. Der Kaiser und der Abt.

1. Ich will euch erzählen ein Märchen, gar schnurrig:

Es war 'mal ein Kaiser, der Kaiser war kurrig;

Auch war 'mal ein Abt, ein gar stattlicher Herr,

Nur Schade, ein Schäfer war klüger als er.

2. Dem Kaiser ward's sauer in Hitz" und in Kälte:

Oft schlief er bepanzert im Kriegesgezelte;

Oft hatt" er kaum Wasser zu Schwarzbrot und Wurst,

Und öfter noch litt er gar Hunger und Durst.

3. Das Pfäfflein, das wußte sich besser zu hegen

Und weidlich am Tisch und im Bette zu pflegen.

Wie Vollmond glänzte ein feistes Gesicht,

Drei Männer umspannten den Schmerbauch ihm nicht.

4. Drob suchte der Kaiser am Pfäfflein oft Hader.

Einst ritt er mit reisigem Kriegesgeschwader

In brennender Hitze des Sommers vorbei.

Das Pfäfflein spazierte vor seiner Abtei.

5. „Ha,“ dachte der Kaiser, „zur glücklichen Stunde!“

Und grüßte das Pfäfflein mit höhnischem Munde:

„Knecht Gottes, wie geht's dir? Mir däucht wohl ganz recht,

Das Beten und Fasten bekomme nicht schlecht.

6. Doch däucht mir daneben, euch plage viel Weile,

Ihr dankt mir's wohl, wenn ich euch Arbeit ertheile?

Man rühmet, ihr wäret der pfiffigste Mann,

Ihr hörtet das Gräschen fast wachsen, sagt man.

7. So geb' ich denn euern zwei tüchtigen Backen

Zur Kurzweil drei artige Nüffe zu knacken.

Drei Monden von nun an bestimm' ich zur Zeit,

Dann will ich auf diese drei Fragen Bescheid.

8. Zum ersten: Wann hoch ich im fürstlichen Rathe

Zu Throne mich zeige im Kaiser-Ornate,

Dann sollt ihr mir sagen, ein treuer Wardein,

Wie viel ich wohl werth bis zum Heller mag sein?

9. Zum zweiten sollt ihr mir berechnen und jagen,

Wie bald ich zu Roffe die Welt mag umjagen?

Um keine Minute zu wenig und viel!

Ich weiß, der Bescheid darauf ist euch nur Spiel.

10. Zum dritten noch sollst du, o Preis der Prälaten,

Auf's Härchen mir meine Gedanken errathen,

Die will ich dann treulich bekennen; allein

Es soll auch kein Titelchen Wahres dran sein.

11. Und könnt ihr mir diese drei Fragen nicht lösen,

So seid ihr die längste Zeit Abt hier gewesen;

So laff' ich euch führen zu Esel durch's Land,

Verkehrt, statt des Zaumes den Schwanz in der Hand.“ –

12. Drauf trabte der Kaiser mit Lachen von hinnen.

Das Pfäfflein zerriß und zerspliß sich mit Sinnen.

Kein armer Verbrecher fühlt mehr Schwulität,

Der vor hochnothpeinlichem Halsgericht steht.
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13. Er schickte nach ein, zwei, drei, vier Un’versitäten,

Er fragte bei ein, zwei, drei, vier Facultäten;

Er zahlte Gebüren und Sporteln vollauf;

Doch löste kein Doctor die Fragen ihm auf.

14. Schnell wuchsen bei herzlichem Zagen und Pochen

Die Stunden zu Tagen, die Tage zu Wochen,

Die Wochen zu Monden; schon kam der Termin!

Ihm ward's vor den Augen bald gelb und bald grün.

15. Nun sucht" er, ein bleicher, hohlwangiger Werther,

In Wäldern und Feldern die einsamsten Orter.

Da traf ihn, auf selten betretener Bahn,

Hans Bendix, sein Schäfer, am Felsenhang an.

16. „Herr Abt,“ sprach Hans Bendix, „was mögt ihr euch grämen?

Ihr schwindet ja wahrlich dahin wie ein Schemen.

Maria und Joseph! wie hotzelt ihr ein!

Mein Sixchen! Es muß euch was angethan sein!“ –

17. „Ach, guter Hans Bendix, so muß sich's wohl schicken;

Der Kaiser will gern mir am Zeuge was flicken,

Und hat mir drei Nüff" auf die Zähne gepackt,

Die schwerlich Beelzebub selber wohl knackt.

18. Zum ersten: Wann hoch er im fürstlichen Rathe

Zu Throne sich zeiget im Kaiser-Ornate,

Dann soll ich ihm sagen, ein treuer Wardein,

Wie viel er wohl werth bis zum Heller mag sein?

19. Zum zweiten soll ich ihm berechnen und sagen,

Wie bald er zu Roffe die Welt mag umjagen?

Um keine Minute zu wenig und viel! -

Er meint, der Bescheid darauf wäre nur Spiel.

20. Zum dritten, ich ärmster von allen Prälaten,

Soll ich ihm gar seine Gedanken errathen; -

Die will er mir treulich bekennen; allein

Es soll auch kein Titelchen Wahres dran sein.

21. Und kann ich ihm diese drei Fragen nicht lösen,

So bin ich die längste Zeit Abt hier gewesen;

So läßt er mich führen zu Esel durch's Land,

Verkehrt, statt des Zaumes den Schwanz in der Hand.“ –

22. „Nichts weiter?“ erwidert Hans Bendix mit Lachen,

„Herr, gebt euch zufrieden! das will ich schon machen,

Nur borgt mir eu'r Käppchen, eu'r Kreuzchen und Kleid;

So will ich schon geben den rechten Bescheid.

23. Versteh' ich gleich nichts von lateinischen Brocken,

So weiß ich den Hund doch vom Ofen zu locken.

Was ihr euch, Gelehrte, für Geld nicht erwerbt,

Das hab' ich von meiner Frau Mutter geerbt.“

24. Da sprang wie ein Böcklein der Abt vor Behagen.

Mit Käppchen und Kreuzchen, mit Mantel und Kragen

Ward stattlich Hans Bendix zum Abte geschmückt,

Und hurtig zum Kaiser nach Hofe geschickt.

25. Hier thronte der Kaiser im fürstlichen Rathe,

Hoch prangt" er mit Scepter und Kron" im Ornate:

„Nun jagt mir, Herr Abt, als ein treuer Wardein,

Wie viel ich jetzt werth bis zum Heller mag sein?“ –
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26. „Für dreißig Reichsgulden ward Christus verschachert;

Drum gäb' ich, so sehr ihr auch pochet und prachert,

Für euch keinen Deut mehr als zwanzig und neun;

Denn einen müßt ihr doch wohl minder werth sein!“ –

27. „Hum!“ sagte der Kaiser, „der Grund läßt sich hören,

Und mag den durchlauchtigsten Stolz wohl bekehren;

Nie hätt' ich, bei meiner hochfürstlichen Ehr'!

Geglaubet, daß so spottwohlfeil ich wär".

28. Nun aber sollst du mir berechnen und jagen,

Wie bald ich zu Roffe die Welt mag umjagen?

Um keine Minute zu wenig und viel!

Ist dir der Bescheid darauf auch nur ein Spiel?“ –

29. „Herr, wenn mit der Sonn" ihr früh sattelt und reitet

Und stets die in einerlei Tempo begleitet,

So setz' ich mein Kreuz und mein Käppchen daran,

In zweimal zwölf Stunden ist alles gethan.“ –

30. „Ha,“ lachte der Kaiser, „vortrefflicher Haber!

Ihr füttert die Pferde mit Wenn und mit Aber,

Der Mann, der das Wenn und das Aber erdacht,

Hat sicher aus Häckerling Gold schon gemacht.

31. Nun aber zum dritten, nun nimm dich zusammen!

Sonst muß ich dich dennoch zum Esel verdammen:

Was denk' ich, das falsch ist? Das bringe heraus!

Nur bleib' mir mit. Wenn und mit Aber zu Haus!“ –

32. „Ihr denke, ich sei der Herr Abt von Sanct Gallen.“ –

„Ganz recht! und das kann von der Wahrheit nicht fallen.“ –

„Sein Diener, Herr Kaiser! Euch trüget eu'r Sinn:

Denn wißt, daß ich Bendix, ein Schäfer, nur bin!“ –

33. „Was Henker! Du bist nicht der Abt von Sanct Gallen?“

Rief hurtig, als wär’ er vom Himmel gefallen,

Der Kaiser mit frohem Erstaunen darein:

„Wohlan denn, so sollst du von nun an es sein!

34. Ich will dich belehnen mit Ring und mit Stabe.

Dein Vorfahr besteige den Esel und trabe

Und lerne fortan erst quid juris verstehn!

Denn wenn man will ernten, so muß man auch jä"n.“ –

35. „Mit Gunten, Herr Kaiser! das laßt nur hübsch bleiben!

Ich kann ja nicht lesen, noch rechnen und schreiben;

Auch weiß ich kein sterbendes Wörtchen Latein.

Was Hänschen versäumet, holt Hans nicht mehr ein.“ –

36. „Ach, guter Hans Bendix, das ist ja recht schade!

Erbitte demnach dir ein" andere Gnade!

Sehr hat mich ergetzet dein lustiger Schwank;

Drum soll dich auch wieder ergetzen mein Dank.“ –

37. „Herr Kaiser, groß hab' ich soeben nichts nöthig;

Doch seid ihr im Ernst mir zu Gnaden erbötig,

So will ich mir bitten zum ehrlichen Lohn

Für meinen hochwürdigen Herren Pardon.“ –

38. „Ha bravo! Du trägst, wie ich merke, Geselle,

Das Herz wie den Kopf auf der richtigsten Stelle;
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Drum sei der Pardon ihm in Gnaden gewährt,

Und obenein dir ein Panis-Brief beschert:

39. Wir laffen dem Abt von Sanct Gallen entbieten:

Hans Bendix soll ihm nicht die Schafe mehr hüten.

Der Abt soll ein pflegen, nach unserm Gebot,

Umsonst bis an seinen sanftseligen Tod.“

G. A.Bürger.



-

-

318. Lenore.

1. Lenore fuhr um's Morgenroth

Empor aus schweren Träumen:

„Bist untreu, Wilhelm, oder todt?

Wie lange willst du jäumen?“ –

Er war mit König Friedrichs Macht

Gezogen in die Prager Schlacht

Und hatte nicht geschrieben,

Ob er gesund geblieben.

2. Der König und die Kaiserin,

Des langen Haders müde,

Erweichten ihren harten Sinn

Und machten endlich Friede;

Und jedes Heer, mit Sing und Sang,

Mit Paukenschlag und Kling und Klang,

Geschmückt mit grünen Reitern,

Zog heim zu seinen Häusern.

3. Und überall, allüberall,

Auf Wegen und auf Stegen,

Zog alt und jung dem Jubelschall

Der Kommenden entgegen:

„Gottlob!“ rief Kind und Gattin laut,

„Willkommen!“ manche frohe Braut.

Ach! aber für Lenoren

War Gruß und Kuß verloren.

4. Sie frug den Zugwohl auf und ab,

Und frug nach allen Namen;

Doch keiner war, der Kundschaft gab,

Von allen, so da kamen.

Als nun das Heer vorüber war,

Zerraufte sie ihr Rabenhaar,

Und warf sich hin zur Erde

Mit wütiger Geberde.

5. Die Mutter lief wohl hin zu ihr:

„Ach, daß sich Gott erbarme!

Du trautes Kind, was ist mit dir?“

Und schloß sie in die Arme.–

„O Mutter, Mutter! hin ist hin!

Nun fahre Welt und alles hin!

Bei Gott ist kein Erbarmen.

O weh, o weh mir Armen!“ –

6. „HilfGott,hilf!Siehunsgnädigan!

Kind, bet" ein Vaterunser! -

Was Gott thut, das ist wohlgethan.

Gott, Gott erbarmt sich unser!“ –

„O Mutter, Mutter! eitler Wahn!

Gott hat an mir nicht wohlgethan!

Was half, was half mein Beten?

Nun ist's nicht mehr von Nöthen.“
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7. „HilfGott,hilf! Wer den Vater kennt,

Der weiß, er hilft den Kindern.

Das hochgelobte Sacrament

Wird deinen Jammer lindern.“ –

„O Mutter! Mutter! was mich brennt,
Das lindert mir kein Sacrament!

Kein Sacrament mag Leben

Den Todten wieder geben.““ –

8.„Hör',Kind!wie,wennderfalscheMann

Im fernen Ungarlande

Sich eines Glaubens abgethan

Zum neuen Ehebande?

Laß fahren, Kind, sein Herz dahin!

Er hat es nimmermehr Gewinn!

Wann Seel” und Leib sich trennen,

Wird ihn sein Meineid brennen.“ –

9. „O Mutter, Mutter! Hin ist hin!

Verloren ist verloren!

Der Tod, der Tod ist mein Gewinn!

O wär' ich nie geboren!

Lisch aus, mein Licht, auf ewig aus!

Stirb hin, stirb hin in Nacht und Graus!

Bei Gott ist kein Erbarmen;

O weh, o weh mir Armen!“ –

10. „HilfGott,hilf!Geh nichtinsGericht
Mit deinem armen Kinde!

Sie weiß nicht, was die Zunge spricht,

Behalt" ihr nicht die Sünde

Ach, Kind, vergiß dein irdisch Leid

Und denk' an Gott und Seligkeit!

So wird doch deiner Seelen

Der Bräutigam nicht fehlen.“ –

11. „O Mutter! was ist Seligkeit?

O Mutter! was ist Hölle?

Bei ihm, bei ihm ist Seligkeit,

Und ohne Wilhelm Hölle! –

Lisch aus, mein Licht, auf ewig aus!

Stirb hin, stirb hin in Nacht und Graus!

Ohn' ihn mag ich auf Erden,

Mag dort nicht selig werden.“–

12. So wütete Verzweifelung

Ihr in Gehirn und Adern;

Sie fuhr mit Gottes Vorsehung

Vermeffen fort zu hadern;

Zerschlug den Busen und zerrang

Die Hand bis Sonnenuntergang,

Bis auf am Himmelsbogen

Die goldnen Sterne zogen.

13.Undaußen,horch!gieng'straptraptrap,
Als wie von Roffeshufen;

Und klirrend stieg ein Reiter ab

An des Geländers Stufen;

Und horch! und horch! den Pfortenring

Ganz lose, leise, klinglingling!

14. „Holla!Holla!Thu" auf, meinKind!

Dann kamen durch die Pforte

Vernehmlich diese Worte:

Schläft, Liebchen, oder wachst du?

Wie bist noch gegen mich gesinnt?

Und weinest oder lachst du?“–

„Ach,Wilhelm,du?...SospätbeiNacht?..."

Geweinet hab' ich und gewacht;

Ach, großes Leid erlitten! -

Wo kommst du hergeritten?“ –

15. „Wir satteln nur um Mitternacht.

Weit ritt ich her von Böhmen. ---
Ich habe spät mich aufgemacht, -

Und will dich mit mir nehmen.“

„Ach, Wilhelm, erst herein geschwind!

Den Hagedorn durchaust der Wind,

Herein, in meinen Armen,

Herzliebster, zu erwarmen!““ –

16. „Laß sausen durch den Hagedorn,

in

Laß jaulen, Kind, laß jausen!

Der Rappe scharrt; es klirrt der Sporn,

Ich darf allhier nicht hausen.

Komm, schürze, spring" und schwinge dich

Auf meinen Rappen hinter mich!

Muß heut' noch hundert Meilen

Mit dir in's Brautbett" eilen.“ –

17. „Ach, wolltest hundert Meilen noch

Mich heut' in's Brautbett" tragen?

Und horch! es brummt die Glocke noch,

Die elf schon angeschlagen!““ –

„Sieh hin, sieh her!der Mond scheint

Wir und die Todten reiten schnell.

Ich bringe dich, zur Wette,

Noch heut' ins Hochzeitbette.“–

18. „Sag' an,wo ist dein Kämmerlein?

Wo? Wie dein Hochzeitbettchen?“ –

„Weit, weit von hier! .. . Still, kühl

und klein! . . .

Sechs Bretter und zwei Brettchen!“ –

„Hat's Raum für mich?““ – „Für

dich und mich!

Komm, schürze, spring" und schwinge dich!

Die Hochzeitgäste hoffen;

Die Kammer steht uns offen.“–

19. Schön Liebchen schürzte, sprang und

schwang

Sich auf das Roß behende;

Wohl um den trauten Reiter schlang

Sie ihre Lilienhände:

Und hurre hurre, hop hop hop!

Gieng’s fort in jaulendem Galopp,

Daß Roß und Reiter schnoben

Und Kies und Funken stoben.

hell,

v
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20. Zur rechten und zur linken Hand,

Zorbei vor ihren Blicken,

„Pie flogen. Anger, Heid' und Land!
# donnerten die Brücken! –

"Graut Liebchen auch? .. .–DerMond

scheint hell!

Hurrah! die Todten reiten schnell!

“Braut Liebchen auch vor Todten?“–

„Achnein! ...doch laß die Todten!““–

21.WasklangdortfürGesangundKlang?

Was flatterten die Raben?.. .

- Horch Glockenklang! horch Todtensang:

Yä uns den Leib begraben!“

Und näher zog ein Leichenzug,

Der Sarg und Todtenbahre trug.

Das Lied war zu vergleichen

Dem Unkenruf in Teichen.

22. „Nach Mitternacht begrabt den Leib,

Mit Klang und Sang und Klage!

Jetzt führ' ich heim mein junges Weib;

in Mit, mit zum Brautgelage!

Komm,Küster,hier!Komm mitdem Chor,

in änd gurgle mir das Brautlied vor!

Komm, Pfaff, und sprich den Segen,

Eh” wir zu Bett' uns legen!“

23. Still Klang und Sang – die
noch Bahre schwand –

Gehorsam seinem Rufen, -

am’s hurre hurre! nachgerannt,

„ - art hinter's Rappen Hufen.

*d immer weiter, hop hop hop!

Gieng’s fort in jaulendem Galopp,

Daß Roß und Reiter schnoben,

Und Kies und Funken stoben.

n"

" 24. Wie flogen rechts, wie flogen links

äh, Bebirge, Bäum" und Hecken!

“ Wie flogen links und rechts und links

Die Dörfer, Städt” und Flecken!

F: „Graut Liebchen auch? – Der Mond

scheint hell!

# ' die Todten reiten schnell!

" Braut Liebchen auch vor Todten?“–

„Ach! Laß sie ruh'n, die Todten.““ –

25. Sieh da! sieh da! Am Hochgericht

Tanzt" um des Rades Spindel,

Yalb sichtbarlich bei Mondenlicht,

in luftiges Gesindel. –

„Saja! Gesindel, hier! Komm hier!

Befindel, komm und folge mir!

Tanz" uns den Hochzeitreigen,

Wann wir zu Bette steigen!“ –

26. Und das Gesindel, husch husch husch!

Kam hinten nachgepraffelt, -

Wie Wirbelwind am Haselbusch

Durch dürre Blätter raffelt.

Und weiter, weiter, hop hop hop!

Gieng’s fort in jaulendem Galopp,

Daß Roß und Reiter schnoben,

Und Kies und Funken stoben.

27.Wieflog, wasrund derMond beschien,

Wie flog es in die Ferne!

Wie flogen oben über hin

Der Himmel und die Sterne! –

„Graut Liebchen auch? – Der Mond

scheint hell,

Hurrah! die Todten reiten schnell!

Graut Liebchen auch vor Todten?“–

„O weh! Laß ruhn die Todten!““ –

28. „Rapp"! Rapp"! Mich dünkt, der

Hahn schon ruft–

Bald wird der Sand verrinnen.

Rapp"! Rapp'! Ich wittre Morgenluft–

Rapp"! Tummle dich von hinnen! –

Vollbracht, vollbracht ist unser Lauf!

Das Hochzeitbette thut sich auf!

Die Todtent reiten schnelle!

Wir sind, wir sind zur Stelle.“––

29. Rasch auf ein eisern Gitterhor

Gieng's mit verhängtem Zügel;

Mit schwanker Gert" ein Schlag davor

Zersprengte Schloß und Riegel.

Die Flügel flogen klirrend auf,

Und über Gräber gieng der Lauf;

Es blinkten Leichensteine

Rund um im Mondenscheine.

| 30. Ha fieh! Ha sieh! im Augenblick,

Huhu! ein gräßlich Wunder!

Des Reiters Koller, Stück für Stück,

Fiel ab wie mürber Zunder.

Zum Schädel ohne Zopf und Schopf,

Zum nackten Schädel ward sein Kopf;

Sein Körper zum Gerippe,

Mit Stundenglas und Hippe.

31. Hochbäumtesich,wild schnobderRapp"

Und sprühte Feuerfunken;

Und hui! war’s unter ihr hinab

Verschwunden und versunken.

Geheul, Geheul aus hoher Luft,

Gewinsel kam aus tiefer Gruft.

Lenoren's Herz, mit Beben,

Rang zwischen Tod und Leben.
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32. Nun tanzten wohl bei Mondenglanz | „Geduld!Geduld! Wenn’s Herz auch bricht!

Rundum herum im Kreise Mit Gott im Himmel hadre nicht!

Die Geister einen Kettentanz, Des Leibes bist du ledig,

Und heulten diese Weise: Gott sei der Seele gnädig!“

- - G. A. Bürger.

319. Der wilde Jäger.

1. Der Wild- und Rheingraf stieß ins Horn:

„Halloh, halloh, zu Fuß und Roß!“

Sein Hengst erhob sich wiehernd vorn;

Laut raffelnd stürzt” ihm nach der Troß;

Laut klifft” und klafft es, frei vom Koppel, -

Durch Korn und Dorn, durch Heid” und Stoppel.

2. Vom Strahl der Sonntagsfrühe war

Des hohen Domes Kuppel blank.

Zum Hochamt rufte dumpf und klar

Der Glocken ernster Feierklang.

Fern tönten lieblich die Gesänge

Der andachtsvollen Christenmenge.

3. Risch rasch! quer über'n Kreuzweg gieng's

Mit Horridoh und Huffasa. -

Sieh da! sieh da! kam rechts und links

Ein Reiter hier, ein Reiter da!

Des Rechten Roß war Silberblinken,

Ein Feuerfarbner trug den Linken.

4. Wer waren Reiter links und rechts?

Ich ahn” es wohl, doch weiß ich's nicht.

Lichthehr erschien der Reiter rechts,

Mit mildem Frühlingsangesicht;

Graß, dunkelgelb der linke Ritter,

Schoß Blitz” vom Aug” wie Ungewitter.

5. „Willkommen hier zu rechter Frist!

Willkommen zu der edeln Jagd! -

Auf Erden und im Himmel ist

Kein Spiel, das lieblicher behagt!“ –

Er rief's, schlug laut sich an die Hüfte

Und schwang den Hut hoch in die Lüfte.

6. „Schlecht stimmet deines Hornes Klang,“

Sprach der zur Rechten sanften Muts,

„Zu Feierglock” und Chorgesang.

Kehr" um! Erjagt dir heut' nichts Gut's.

Laß dich den guten Engel warnen,

Und nicht vom Bösen dich umgarnen!“ –

7. „Jagt zu, jagt zu, mein edler Herr!“

Fiel rasch der linke Ritter drein.

„Was Glockenklang? Was Chorgeplärr?

Die Jagdlust mag euch baß erfreu'n!

Laßt mich, was fürstlich ist, euch lehren,

Und euch von jenem nicht bethören!“ –

8. „Ha! Wohlgesprochen, linker Mann!

Du bist ein Held nach meinem Sinn.

Wer nicht des Waidwerks pflegen kann,

Der scher” ans Paternoster hin!
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Mags, frommer Narr, dich baß verdrießen,

So will ich meine Lust doch büßen!“

9. Und hurre, hurre, vorwärts gieng’s,

Feld ein und aus, Berg ab und an.

Stets ritten Reiter rechts und links

Zu beiden Seiten neben an.

Auf sprang ein weißer Hirsch von ferne,

Mit sechzehnzackigem Gehörne.

10. Und lauter stieß der Graf in’s Horn,

Und rascher flog's zu Fuß und Roß;

Und sieh! bald hinten und bald vorn

Stürzt" einer todt dahin vom Troß.

„Laß stürzen! Laß zur Hölle stürzen!

Das darf nicht Fürstenlust verwürzen!“

11. Das Wild duckt sich in's Ährenfeld

Und hofft da sichern Aufenthalt.

Sieh da! Ein armer Landmann stellt

Sich dar in kläglicher Gestalt.

„Erbarmen, lieber Herr, Erbarmen!

Verschont den lauern Schweiß des Armen!“ –

12. Der rechte Ritter sprengt heran

Und warnt den Grafen sanft und gut.

Doch baß hetzt ihn der linke Mann

Zu schadenfrohem Frevelmut.

Der Graf verschmäht des Rechten Warnen

Und läßt vom Linken sich umgarnen.

13. „Hinweg, du Hund!“ schnaubt fürchterlich

Der Graf den armen Pflüger an,

„Sonst hetz' ich selbst, beim Teufel, dich!

Halloh, Gesellen, drauf und dran!

Zum Zeichen, daß ich wahr geschworen,

Knallt ihm die Peitschen um die Ohren!“

14. Gesagt, gethan! der Wildgraf schwang

Sich über'n Hagen rasch voran,

Und hinterher, bei Knall und Klang,

Der Troß mit Hund und Roß und Mann;

Und Hund und Mann und Roß zerstampfte

Die Halmen, daß der Acker dampfte. -

15. Vom nahen Lärm emporgescheucht,

Feld ein und aus, Berg ab und an

Gesprengt, verfolgt, doch unerreicht,

Ereilt das Wild des Angers Plan;

Und mischt sich, da verschont zu werden,

Schlau mitten zwischen zahme Herden.

16. Doch hin und her durch Flur und Wald

Und her und hin durch Wald und Flur

Verfolgen; und erwittern bald

Die raschen Hunde seine Spur.

Der Hirt, voll Angst für seine Herde,

Wirft vor dem Grafen sich zur Erde.

17. „Erbarmen, Herr, Erbarmen! Laßt

Mein armes, stilles Vieh in Ruh'!

Bedenket, lieber Herr, hier gras’t

So mancher armen Witwe Kuh.
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Ihr Eins und Alles spart der Armen!

Erbarmen, lieber Herr, Erbarmen!“

18. Der rechte Ritter sprengt heran

Und warnt den Grafen sanft und gut.

Doch baß hetzt ihn der linke Mann

Zu schadenfrohem Frevelmut.

Der Graf verschmäht des Rechten Warnen

Und läßt vom Linken sich umgarnen.

19. „Verwegner Hund, der du mir wehrt!

Ha, daß du deiner besten Kuh

Selbst um- und angewachsen wärst,

Und jede Vettel noch dazu!

So sollt’ es baß mein Herz ergetzen,

Euch stracks in’s Himmelreich zu hetzen.

20. Halloh, Gesellen, drauf und dran!

Jo! Doho! Huffasa!“ –

Uud jeder Hund fiel wütend an,

Was er zunächst vor sich ersah.

Bluttriefend sank der Hirt zur Erde,

Bluttriefend Stück für Stück die Herde.

21. Dem Mordgewühl entrafft sich kaum

Das Wild mit immer schwächerm Lauf.

"Mit Blut besprengt, bedeckt mit Schaum,

Nimmt jetzt des Waldes Nacht es auf.

Tief birgt sich's in des Waldes Mitte,

In eines Klausners Gotteshütte.

22. Risch ohne Rast mit Peitschenknall,

Mit Horridoh und Huffasa, -

Und Kliff und Klaff und Hörnerschall,

Verfolgt's der wilde Schwarm auch da.

Entgegen tritt mit sanfter Bitte

Der fromme Klausner vor die Hütte.

23. „Laß ab, laß ab von dieser Spur!

Entweihe Gottes Freistatt nicht!

Zum Himmel ächzt die Kreatur

Und heischt von Gott dein Strafgericht.

Zum letztenmale laß dich warnen,

Sonst wird Verderben dich umgarnen!“

24. Der Rechte sprengt besorgt heran

Und warnt den Grafen sanft und gut,

Doch baß hetzt ihn der linke Mann

Zu schadenfrohem Frevelmut.

Und wehe! trotz des Rechten Warnen

Läßt er vom Linken sich umgarnen!

25. „Verderben hin, Verderben her!

Das,“ ruft er, „macht mir wenig Graus.

Und wenn's im dritten Himmel wär",

So acht' ich's keine Fledermaus. - -

Mag's Gott und dich, du Narr, verdrießen,

So will ich meine Lust doch büßen!“

26. Er schwingt die Peitsche, stößt in’s Horn:

„Halloh, Gesellen, drauf und dran!“

Hui, schwinden Mann und Hütte vorn,

Und hinten schwinden Roß und Mann;
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Und Knall und Schall und Jagdgebrülle

Verschlingt auf einmal Todtenstille.

27. Erschrocken blickt der Graf umher;

Er stößt in’s Horn, es tönet nicht;

Er ruft und hört sich selbst nicht mehr;

Der Schwung der Peitsche auset nicht;

Er pornt sein Roß in beide Seiten,

Und kann nicht vor-, nicht rückwärts reiten.

28. Drauf wird es düster um ihn her,

Und immer düst’rer, wie ein Grab.

Dumpf rauscht es, wie ein fernes Meer.

Hoch über seinem Haupt herab

Ruft furchtbar, mit Gewittergrimme,

Dies Urthel eine Donnerstimme:

29. „Du Wütrich, teuflischer Natur,

Frech gegen Gott und Mensch und Thier!

Das Ach und Weh der Creatur

Und deine Miffethat an ihr

Hat laut dich vor Gericht gefodert,

Wo hoch der Rache Fackel lodert.

30. Fleuch, Unhold, fleuch, und werde jetzt,

Von nun an bis in Ewigkeit,

Von Höll" und Teufel selbst gehetzt!

Zum Schreck der Fürsten jeder Zeit,

Die, um verruchter Lust zu frohnen,

Nicht Schöpfer noch Geschöpf verschonen!“

31. Ein schwefelgelber Wetterschein

Umzieht hierauf des Waldes Laub.

Angst rieselt ihm durch Mark und Bein;

Ihm wird so schwül, so dumpf und taub.

Entgegen weht ihm kaltes Grausen,

Dem Nacken folgt Gewittersausen.

32. Das Grausen weht, das Wetter saust,

Und aus der Erd' empor, huhu!

Fährt eine schwarze Riesenfaust;

Sie spannt sich auf, sie krallt sich zu;

Hui! will sie ihn beim Wirbel packen;

Hui! steht ein Angesicht im Nacken.

33. Es flimmt und flammt rund um ihn her

Mit grüner, blauer, rother Glut;

Es wallt um ihn ein Feuermeer;

Darinnen wimmelt Höllenbrut.

Jach fahren tausend Höllenhunde,

Laut angehetzt, empor vom Schlunde.

34. Er rafft sich auf durch Wald und Feld

Und flieht, laut heulend Weh und Ach;

Doch durch die ganze weite Welt

Rauscht bellend ihm die Hölle nach,

Bei Tag tief durch der Erde Klüfte,

Um Mitternacht hoch durch die Lüfte.
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35. Im Nacken bleibt sein Antlitz stehn,

So rasch die Flucht ihn vorwärts reißt,

Er muß die Ungeheuer sehn,

Laut angeheizt vom bösen Geist;

Muß sehn das Knirschen und das Jappen

Der Rachen, welche nach ihm schnappen. –

36. Das ist des wilden Heeres Jagd,

Die bis zum jüngsten Tage währt,

Und oft dem Wüstling noch bei Nacht

Zu Schreck und Graus vorüber fährt.

Das könnte, müßt" er sonst nicht schweigen,

Wohl manches Jägers Mund bezeugen.

G.A. Bürger.
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A, M. Der Kyffhäuser Seite 429.

Arndt, Ernst Moritz, geb. am 26. December 1769 zu Schoritz auf der Insel

Rügen, wo sein Vater herrschaftlicher Gutsverwalter war, studierte von 1791–1794

Theologie,Philosophie und Geschichte zu Greifswalde und Jena, war dann einige

Jahre Hauslehrer, machte Reisen durch Schweden, Deutschland, Ostreich, Ungarn,

die Schweiz, Italien und Frankreich, ward Docent und 1806 außerordentlicher

Professor in der philosophischen Facultätzu Greifswalde. Erwar einer der ersten,

die es wagten gegen Napoleon aufzutreten. Sein „Geist der Zeit“ (1806)

brachte eine so gewaltige Wirkung hervor, daß Napoleon vom heftigsten Zorn

erfüllt wurde. Arndt hielt es daher nach der Schlacht bei Jena für gerathen,

nach Schweden zu flüchten,wo er sich von 1807–1808 aufhielt; erst 1809 kehrte

er unter fremdem Namen nach Deutschland zurück, gieng 1812 nach Breslau, wo

er mitBlücher,Scharnhorstund Gneisenau verkehrte, wanderte dann nach Rußland,

wo er den Minister von Stein, der Preußen auf das Machtgebot Napoleons

hatte verlassen müffen, kennen zu lernen juchte, und war fortwährend in Schriften

und Liedern für die Befreiung Deutschlands thätig. Nach dem Befreiungskriege

hielt sich Arndt (seit 1815) in den Rheinlanden auf, wurde 1818 zum Professor

der Geschichte an der Universität zu Bonn ernannt, 1819 wegen vermeintlicher

demagogischer Umtriebe in eine Untersuchung verwickelt, endlich freigesprochen und

mit vollem Gehalt in den Ruhestand versetzt; erst 1840 wurde er von Friedrich

Wilhelm IV. seinem Amte wiedergegeben; 1848 war er Mitglied der deutschen

Nationalversammlung zu Frankfurt. Arndt starb zu Bonn am 29. Januar 1860,

über 90 Jahre alt.

1) Gesang der Christenlerche Seite 15. 2) Des DeutschenVaterland 278. 3) Das Lied vom

Schill 340. 4) Vaterlandslied 350. 5) Deutscher Trost 350. 6) Die Leipziger Schlacht 358.

7) Das Lied vom Feldmarschall 359. 8) Bundeslied 365. 9) Das Lied vom Stein 366.

10) Meine Helden 367. 11) All-Deutschland in Frankreich hinein 382.

Auersperg, Graf v., siehe Grün.

Bechstein, Ludwig, geb. am 24. November 1801 zu Weimar, anfänglich und

bis 1829 Apotheker, studierte dann, von dem Herzog von Meiningen unterstützt,

Philosophie und Geschichte zuLeipzig und München,ward 1831 herzoglicher Biblio

thekar, später Oberbibliothekar in Meiningen, wo er am 14. Mai 1860 starb.

Der Verdrießliche Seite 99. -

Bercht, August, geb. 3. Februar 1838, gestorben 1861. Drei Heldennamen Seite 370

Beiffer, Hermann, geb. 1807 zu Zeitz, lebt als Regierungsrath in Potsdam.

1) Die Trommel - Seite 274. 2) Der Choral von Leuthen 337.

Bodenstedt, Friedrich, geb. am 22.April 1819zu Peine in Hannover,widmete

sich anfangs dem Kaufmannsstande, gab denselben aber wieder auf und besuchte

mehrere Universitäten. Im Jahr 1840 kam er als Erzieher in das Haus des

Fürsten Galizin zu Moskau, gieng 1844 nach Tiflis, wo er an dem Gymnasium

thätig war, und machte darauf große Reisen. Nach Deutschland zurückgekehrt,

hielt er sich an verschiedenen Orten auf, bis er 1854 als Professor an die Uni

versitätzu München berufen wurde: 1867 siedelte er als Intendantdes Hoftheaters

nach Meiningen über, legte diese Stellung aber 1870 nieder, um ausschließlich

literarischer Thätigkeit zu leben. -

1) Sing", mit Sonnenaufgang finge Seite 34. 2) Auf Frankreichs Kriegserklärung 391.
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Böttger, Adolf, geb. am 21.Mai 1815 zu Leipzig, studierte aufder Universität

seiner Vaterstadt und widmete sich philologischen und philosophischen Studien; er

starb am 16. November 1870 zu Gohlis bei Leipzig, wo er seit 1869 seinen

Wohnsitz genommen hatte.

1) Die Glocken läuten das Ostern ein Seite 19. 2) Stavoren 219.

Brentano, Clemens, geb. am 9. September 1778 zu Frankfurt a. M., lernte

die Handlung, studierte dann in Jena, hielt sich nach mannigfachem Wechsel des

Aufenthaltes und Schicksales einige Zeit in demwestfälischen Kloster Dülmen auf,

begab sich 1822nachRom,wo er alsSekretär bei der Propaganda. Anstellungfand;

nach seiner Rückkehr lebte er in Coblenz, Regensburg, München, Frankfurt und

starb zu Aschaffenburg am 28. Juli 1842.

1) Der Spinnerin Nachtlied. Seite 76. 2) Die Gottesmauer 160.

Bube, Adolf, geb. den 23. September 1802 zu Molsdorf bei Gotha, studierte

in Jena Philologie, bekleidete die Amter eines Erziehers, Sekretärs und Vorlesers

bei fürstlichen Personen, erhielt 1834 die Stelle eines Archivsekretärs, 1838 die

eines Oberconsistorial-Sekretärs und starb am 14. Oktober 1873 als Director

des herzoglichen Kunstkabinetes in Gotha. -

1) Die wilde Jagd. Seite 207. 2) Hako 225.

Bürger Gottfried August, geb. am 1. Januar 1748 zu Molmerswenda

ei Halberstadt, wo sein Vater Pastor war, studierte seit 1764 in Halle Theo

logie, dann (1768) in Göttingen die Rechte, und hatte dasGlück,die Freundschaft

einiger talentvollen jungen Männer (Boje, Voß, Hölty, Miller, Stolberg u. a.)

zu erwerben, die den sogenannten Göttinger Dichterbund oder Hainbund

gegründet haben. 1772 wurde Bürger Amtmann zu Altengleichen bei Göttingen,

legte aber, nach mancherlei zum Theil selbst verschuldetem Mißgeschick, 1784 ein

Amt wieder nieder, kehrte nach Göttingen zurück und hielt Vorlesungen über

Asthetik, ward 1789 außerordentlicher Professor der Philosophie ohne Gehalt,

gieng 1790 eine dritte, sehr unglückliche Heirat ein, und starb in großer Noth

und innerlich gebrochen am 8. Juni 1794.

1) An das Herz. Seite 100. 2) Die Kuh 144. 3) Das Lied vom bravenMann 145. 4) Der

Kaiser und der Abt 148. 5) Lenore 199. 6) Der wilde Jäger 202. 7) Die Weiber von

Weinsberg 204.

Chauniffo, Adelbert v. (mit seinem vollem Namen: Louis Charles Adelaide de

Chamisso de Boncourt), geb. den 27. Januar 1781 auf dem Stammschloffe

seiner Familie Boncourt in der Champagne. Durch die französische Revolution

schon frühe (1790) mit seinen Eltern aus dem Vaterlande vertrieben, kam er nach

manchen Drangsalen mit denselben 1796 nach Berlin, wurde Page der Königin,

1798 Fähndrich,und 1801 Lieutenant, nahm 1806 einen Abschied, wurde 1810

als Professor nach Napoleonville berufen, kehrte 1812 nach Berlin zurück und

widmete sich dem Studium der Medicin und Naturwissenschaft, machte dann von

1815–1818 als freiwilliger Naturforscher mit einer russischen Entdeckungsexpedi

tion eine Reise um die Welt und nahm nach der Rückkehr seinen bleibenden

Aufenthalt in Berlin, fortan poetisch und literarisch wirkend, und starb als Vor

steher der botanischen Sammlungen und Mitglied der Akademie der Wissenschaften

am 21. August 1838.

1) Frisch gesungen. Seite 65. 2) Die Kreuzschau 124. 3) Tragische Geschichte 126. 4) Salas

y Gomez 152. 5) Die alte Waschfrau 159. 6) Der Szekler Landtag 171. 7) Schloß Bon

court 172. 8) Der Birnbaum auf dem Walserfeld 172. 9) Der Sohn der Witwe 268.

10) Kanaris 274.

Claudius, Matthias (genannt Asmus oder der Wandsbecker Bote von dem

Titel seiner Schriften), geb. am 15. August 1740 zu Rheinfeld bei Lübeck,

studierte in Jena die Cameralwiffenschaften, zog sich dann als Privatmann nach

Wandsbeck bei Hamburg zurück und war als Schriftsteller thätig, wurde 1776

als Oberlandcommissär nach Darmstadt berufen, kehrte aber schon im folgenden

Jahre nach Wandsbeck zurück, ward später Revisor bei der Holsteinischen Bank in

Altona, behielt jedoch seinen Wohnsitz in Wandsbeck, und starb am 21. Januar

1815 im Hause seines Schwiegersohnes in Hamburg.

1) Abendlied Seite 5. 2) Die Sternseherin Lise 76. 3) Christiane77. 4) Rheinweinlied 117.

5) Weihelied 284.
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Dahn, Felix, geb. 9. Februar 1834 zu Hamburg, seit 1863 Professor in der

juristischen Fakultät zu Würzburg, jetzt in Königsberg. Im August 1870 schloß

er sich einer Sanitätscolonne an und folgte vier Wochen dem Hauptquartiere des

Kronprinzen von Preußen. Die Schlacht von Sedan Seite 413.

Dingelstedt, Franz,geb. am 30. Juni 1814zu Halsdorf in Kurheffen, studierte

zu Marburg Philologie und Literatur, ward 1836 Lehrer amLyceum zu Kaffel,

dann am Gymnasium zu Fulda, trat seit 1838 als Novellist und Lyriker auf,

verließ 1841 den Staatsdienst, lebte einige Zeit in Paris und London, wurde

1843 vom König von Würtemberg zum Hofrath und Bibliothekar ernannt und

lebte bis 1851 in Stuttgart, wurde dann als Intendant desHof- und National

theaters nach München berufen, wirkte später als Generalintendant des Theaters

in Weimar, übernahm 1867 die Direction des Hofoperntheaters in Wien, die er

1872 mit der Direction des Hofburgtheaters vertauschte. Die Weser Seite 41.

Droste-Hülshof, Annette Elisabeth Freiin v., geb. am 12. Januar 1798

auf dem väterlichen Gute Hülshof bei Münster, lebte, mit Kunst und Literatur

beschäftigt, an verschiedenen Orten, und starb auf dem Schloffe Meersburg am

Bodensee den 24. Mai 1848. Der Heidemann. Seite 53.

Ebert, Karl Egon, geb. am 5. Juni 1801 zu Prag, studierte daselbst Philosophie

und Jurisprudenz und widmete sich frühzeitig der Poesie; ward 1825 Biblio

thekar und Archivar des Fürsten zu Fürstenberg in Donaueschingen und später

Hofrath und Archivdirektor daselbst, lebt gegenwärtig als Privatmann in Prag.

1) Frau Hitt Seite 217. 2)Der Sängerim Palast 244. 3) Schwertingder Sachsenherzog288.

Eichendorff, Joseph Freiherr v., geb. am 10. März 1788 auf dem Schloffe

Lubowitz bei Ratibor in Oberschlesien, studierte von 1805–1808 die Rechts

wissenschaft in Halle und Heidelberg, bereiste Süddeutschland, hielt sich einige Zeit

in Wien auf, trat 1813 als freiwilliger Jäger in das Lützow'sche Corps, machte

die Freiheitskriege mit, bekleidete dann verschiedene Staatsämter in Breslau,

Danzig, Königsberg, Berlin, wurde 1841 zum Geheimen Regierungsrath für

katholisches Schulwesen beim Ministerium der geistlichen und Unterrichtsangelegen

heiten befördert, zog sich 1845 in das Privatleben zurück und starb am 26. Nov.

1857 zu Neiffe. Man hat ihn sehr paffend den letzten Ritter der Romantik ge

nannt. Neben Arndt und Körner der hervorragendste Dichter der Freiheitskriege.

1) Morgengebet Seite 1. 2) Der Einsiedler 7. 3) Nachtlied 8. 4) Winterlied 27. 5) Ab

schied 29. 6)Mondnacht51. 7) DerfroheWandersmann 59. 8)Der wanderndeMusikant59.

'' 75. 10) Auf meines Kindes Tod80. 11) Das zerbrochene Ringlein 89. 12) Der

etzte Gruß 89. - -

Evers, M. Prinz Friedrich Karl Seite 426.

Eyle, Johann Christian, Pfarrer zu Mühlhausen in Thüringen.

Hin nach Paris Seite 402.

Follen, August Adolf Ludwig (eigentlich Follenius), geb. am 21. Februar

1794 zu Gießen, studierte daselbst Theologie, zog als hessischer freiwilliger Jäger

1814 nach Frankreich mit, studierte dann in Heidelberg die Rechtswissenschaft, ward

in die ersten burschenschaftlichen Untersuchungen verwickelt, verhaftet und 1821 in

Berlin wieder freigelassen, begab sich in die Schweiz, fand zu Aarau eine Anstellung

als Lehrer, privatisierte später und starb 1855 zu Bern.

Arnold von Winkelried Seite 320. -

Fontane, Theodor, geb. am 30. December 1819 zu Neu-Ruppin, trat 1835

bei einem Apotheker in die Lehre, gab diesen Beruf später auf, bereite 1844 Eng

land und lebte seit 1849 als Schriftsteller in Berlin, dann von 1855–1859 in

London, gegenwärtig wieder in Berlin.

1) Seidlitz. Seite 336. 2) Der Tag von Düppel 387.

Fouqué, Friedrich, Baron de la Motte,geb.am 12.Februar 1777zu Bran

denburg, trat früh in preußische Kriegsdienste, machte den Rheinfeldzug mit,

nahm 1803 einen Abschied und lebte in ländlicher Stille, trat 1813 wieder in

die Reihen der Freiwilligen, wohnte als Lieutenant, später als Rittmeister den

bedeutendsten Schlachten bei, nahm als Major seinen Abschied, lebte auf seinem

Landgute Nennhausen, zog 1831 nach Halle und hielt daselbst Vorlesungen über

Dr. Schmid, Auswahl deutscher Gedichte. II. 2. Aufl. 29
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Geschichte und Literatur, kam 1842 zu gleichem Zwecke nach Berlin und starb

daselbst am 23. Januar 1843. Er wird den Romantikern beigezählt.

1) Turmwächterlied. Seite 75. 2) Trost 101. 3) Kriegslied für die freiwilligen Jäger 353.

Freiligrath, Ferdinand, geb. am 17. Juni 1810 zu, Detmold, widmete sich

dem Kaufmannsstande; durch Schwab und Chamisso' entsagte er 1839

diesem Stande, um sich ganz der Poesie hinzugeben, lebte dann einige Zeit in

Weimar und Darmstadt, erhielt 1842 von Friedrich Wilhelm IV. einen Jahrgehalt

von 300 Thlr. und die Aussicht auf eine geeignete Anstellung, hielt sich nun in

St.Goar auf, verzichtete 1844 auf die königliche Unterstützung, lebte dann in der

Schweiz, von 1846 an in London, wo er eine Anstellung als Correspondent in

einem Handlungshause fand. Das Jahr 1848 führte ihn nach Düsseldorf; er

wurde daselbst Führer der demokratischen Partei, wurde wegen Aufruhr er

regender Gedichte verhaftet, von dem Geschworenengericht freigesprochen und gieng

nach Köln; erneuerte politische Anklagen trieben ihn 1851 nach London zurück,

wo er eine Bankagentur verwaltete. Als diese 1866 eingieng,veranstalteten mehrere

seiner Freunde in Deutschland eine Nationalcollecte, deren Ergebnis dem schwer

geprüften Dichter ein sorgenfreiesAlter gewährleistete. Er kehrte 1868nach Deutsch

land zurück, ließ sich in Cannstadt bei Stuttgart nieder, wo er am 18. März

1876 verstorben ist.

1) Löwenritt Seite 55. 2) Gesicht des Reisenden 55. 3) Die Auswanderer 56. 4) Der Tod

des Führers.57. 5) Der Liebe Dauer 89. 6) Die Tanne 127. 7) Nebo 256. 8) Hurrah,

Germania 397. 9) So wird es geschehn 406. 10) Die Trompete von Vionville 411. 11)

An Wolfgang im Felde 422. 12) An Deutschland 423.

Freytag, Gustav, geb. am 13. Juli 1816 zu Kreuzburg in Schlesien, studierte

in Breslau und Berlin Philologie, habilitierte sich 1839 als Docent an der Uni

versität Breslau, siedelte 1847 nach Dresden, 1848 nach Leipzig über; jeit dieser

Zeit lebt er gewöhnlich den Winter über in Leipzig, während des Sommers in

der Nähe von Gotha, dessen Herzog ihn zum Hofrath ernannt hat.

Der Nachtjäger Seite 206. -

„Fröhlich, Abraham Emanuel,geb. am 1.Februar 1796zu Bruggim Schweizer

canton Aargau, studierte in Zürich Theologie, ward 1817 Lehrer an der Bezirks

schule in Brugg, 1827 Professor der deutschen Sprache und Literatur an der

Cantonsschule zu Aarau, 1835 Rector an der Bezirksschule und dann Prediger

daselbst. Er starb den 1. December 1865. Besonders als Fabeldichter geschätzt.

1)Der Wald. Seite 29. 2)Die Alpen 39. 3) Strenge Barmherzigkeit122. 4)Verflachung 122.

Geibel, Emanuel, geb. am 18. Oktober 1815 zu Lübeck, studierte seit 1835 zu

Bonn und Berlin anfangs Theologie und Philologie, widmete sich aber bald ganz

dem Studium der alten und der schönen Literatur, wurde, noch vor Beendigung

seiner Studienzeit, Erzieher bei dem russischen Gesandten in Athen, dem Fürsten

Katakazi, kehrte 1840 nach Deutschland zurück, lebte einige Zeit literarisch beschäf

tigt in seiner Vaterstadt, später auf Schloß Escheberg bei Kaffel, dann wieder in

Lübeck, erhielt 1843 von dem König von Preußen einen Jahrgehalt, lebte von

1844 bis 1852 abwechselnd in Lübeck, Hannover, Schlesien,Berlin und Hamburg,

erhielt im Frühjahr 1852 vom Könige Maximilian II. von Baiern einen Ruf

als Professor der Literatur und Ästhetik nach München, wo er im Kreise von

Dichtern und Gelehrten, welche der König um sich versammelte, den Mittelpunkt

bildete. Nachdem er hier 16 Jahre gewirkt hatte, kehrte er, da er jeiner poli

tischen Anschauungen wegen mit den leitenden Kreisen Münchens in Widerspruch

gerathen, 1868 in seine Vaterstadt Lübeck zurück.

1) Morgenwanderung Seite 1. 2)Gebet (Ghasele) 3. 3) Gute Nacht 6. 4) Ostermorgen 12.

5) Frühlingslied 24. 6) Ich sah den Wald sich färben 26. 7) Herbstlich sonnige Tage 26.

8) Wanderlied 60. 9) Cita mors ruit 85. 10) Der Zigeunerbub im Norden 87. 11)

Gudruns Klage 254. 12) Friedrich Rothbart 306. 13) Sanssouci 338. 14) Türmerlied 382.

- 15) Einst geschieht’s 383. 16) Chäronea 384. 17) Protestlied für Schleswig-Holstein 384.

- 18) Kriegslied 385. 19) Für Schleswig-Holstein 385. 20) Wann, o wann? 386. 21) Das

Lied von Düppel 387. 22) Ein Ruf über den Main 388. 23) Kriegslied 393. 24) Ein Psalm

wider Babel 401. 25) Deutsche Siege 408. 26) An der Mosel 411. 27) Am dritten Sep

tember 1870 417. 28) Der Ulan 420. 29) Trinkspruch424. 30) Im März 1871 431. 31)

Am Tage der Friedensfeier 432. -

Gellert, Christian Fürchtegott, geb. am 4. Juli 1715zu Hainichen im sächsi

schen Erzgebirge,wo sein Vater 50 Jahre lang Prediger war, besuchte die Fürsten
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zu Meißen, studierte dann in LeipzigTheologie. Nachdem er einige Jahre

in Dresden Hauslehrer gewesen, begleitete er den einen seiner beiden Zöglinge

nach Leipzig, trat hier in innige Freundschaft mit Zachariä, Klopstock, Rabener,

Elias und Adolf Schlegel, Cramer und andern, ward daselbst 1744 Privatdocent

in der philosophischen Facultät, später außerordentlicher Professor zuerst mit 100,

dann mit 484 Thaler Gehalt. Nach einem Leben voller Leiden (denn er war

schwächlich und kränklich von Kindheit an) starb Gellert, betrauertvonganzDeutsch

land, am 13. December 1769.

1) Der Tanzbär 120. 2) Der Informator 141. 3) Die Geschichte von dem Hute 142.

Gerhard, Paul, geb. 1606 oder 1607 zu Gräfenhainichen bei Wittenberg,

ward Probst zu Mittenwalde, dann Prediger zu St. Nikolai in Berlin, entsagte

dieser Stelle aber freiwillig, weil er einen Revers aus Gewissenhaftigkeit nicht

unterzeichnen wollte, und starb am 7. Juni 1676 als Archidiaconus zu Lübben

in der Lausitz. Unstreitig der bedeutendste Kirchenliederdichter der evang. Kirche.

Zur Sommerzeit Seite 25.

Gerok,Karl,geb. am 30.Januar 1815zu Vaihingen an der Enz in Würtemberg,

namhafter Kanzelredner und religiöser Dichter, seit 1868 Oberhofprediger und

Prälat in Stuttgart. Den großen Ereigniffen des Jahres 1870 verdankt sein

Dichtwerk „Deutsche Ostern,“ eine Sammlung patriotischer Zeitgedichte, seine Ent

stehung. Die folgenden Gedichte sind daraus entnommen:

1) Eine alte Geschichte (Kaiser Otto II) Seite 299. 2) Das Volk in Waffen 404. 3) Die

Geister der Helden 405. 4) Sedan 412. 5) Zwei Berge Schwabens 428. -

Giesebrecht, Ludwig, geb. am 5. Juli 1792 zu Mirow in Mecklenburg-Strelitz,

studierte in Berlin und Greifswalde, nahm an den Befreiungskriegen der Jahre

1813–1815 Theil und lebte seit 1816 als Professor an dem Gymnasium zu

Stettin; seit 1866 emeritiert, starb er am 18. März 1873zu Jaenitz bei Stettin.
. Der Normann Seite 253. .

Gleim, Joh.Wilh. Ludwig, geb. am 2.April 1719 zu Ermsleben bei Halber

stadt, studierte in Halle Rechtswissenschaft, wurde 1740 Hauslehrer in Potsdam,

begleitete 1744 den Prinzen Wilhelm von Brandenburg als Secretär auf dem

Feldzuge nach Böhmen, dann den alten Deffauer, wurde 1747Domsecretär,dann

Canonicus zu Halberstadt und starb daselbst am 18. Februar 1803. Er war

mit fast allen damaligen Dichtern Deutschlands befreundet und ist das Haupt des

jog. Halberstädter oder anakreontischen Dichterkreises. -

Der Hirsch, der sich im Wasser bezieht Seite 120.

Goethe, Joh. Wolfgang v., geb. am 28. August 1749 zu Frankfurt a. M.,

wo sein Vater kaiserlicher Rath war, gieng 1765 nach Leipzig, um die Rechts

wiffenschaft zu studieren; doch ward ihm bald eine Fachwissenschaft Nebensache,

seine Neigung trieb ihn zur Kunst, vornehmlich zur Dichtkunst. Eine Krankheit

führte ihn im Herbst des Jahres 1768 ins elterliche Haus zurück, das er 1770

wieder verließ, um in Straßburg Doctor der Rechte zu werden; hier machte er

die Bekanntschaft Herders und Jung Stillings; von Straßburg begab sich Goethe

1771 nach Frankfurt, dann 1772 nach Wetzlar, um sich in der juristischen Praxis

beim Reichskammergericht zu üben, kehrte nach Frankfurt zurück - und kam bald

mit allen bedeutenden Männern seiner Zeit in Beziehung (Merck, Schloffer, den

Gebrüdern Stolberg, Lavater, Basedow, Fr. H. Jacobi u. a.), wurde 1774 den

beiden Prinzen von Weimar,KarlAugust und Constantin,vorgestellt, reiste 1775

mit den Gebrüdern Stolberg in die Schweiz, folgte nach der Rückkehr einer Ein

ladung des Herzogs Karl August nach Weimar, wurde dem Herzoge bald innig

befreundet, und die hervorragendsten Geister der Zeit sammelten sich um beide;

1776 wurde Goethe Legationsrath, stieg 1779 zum Wirklichen Geheimerath,

unternahm im Herbste dieses Jahres mit dem Herzoge eine Reise in die Schweiz,

wurde 1782 von dem Kaiser in den Adelsstand erhoben, machte 1786–1788

die erste, 1790 die zweite Reise nach Italien und übernahm dann die Leitung

des Hoftheaters zu Weimar, begleitete den Herzog 1792 auf dem Feldzuge in

die Champagne, trat seit 1794 in ein näheres Verhältnis zu Schiller, das bald

zur innigsten Freundschaft wurde, machte 1797 die dritte Schweizerreise, zog sich

1809 vom Staatsdienste zurück,wurde 1815 erster Staatsminister. In den letzten

99*
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Jahren seines Lebens beschäftigte sich Goethe vornehmlich mit dem Studium der

Kunst und der Naturwissenschaft, und starb am 22. März 1832.

1) Wanderers Nachtlieder Seite 6. 2) Frühzeitiger Frühling 18. 3) Harzreise im Winter 38.

4) Meeresstille 45. 5) Glückliche Fahrt 45. 6) An den Mond 51. 7) Künstlerlied 70. 8)

Epitel70. 9) Epilogzu Schillers Glocke 72. 10) Trostin Thränen 101. 11) An Mignon 102.

12) Mignon 102. 13) Lieder des Harfenspielers 102. 14) Tischlied 103. 15) Adler und

Taube 121. 16) Mahomets Gesang 129. 17) Gesang der Geister über den Waffern 130.

18) Grenzender Menschheit 130. 19) DasGöttliche 131. "20), Johanna Sebus147. 2i)Legende
VOm ' 187. 22) Der Fischer 195. 23) Das Veilchen 195. 24) Erlkönig 197. 25)

Der König in Thule 197. 26) Schäfers Klagelied 198. 27) Der Schatzgräber208. 28) Der

Todtentanz 208. 29) Der Zauberlehrling 209. 30) Hochzeitlied 210. 31) Der getreue

Eckart 211. 32) Der Sänger 244.

Gottschall, Rudolf, geb. 1823 zu Breslau, studierte die Rechtswissenschaft, be

jchäftigte sich aber später ausschließlich mit dichterischen und schönwissenschaftlichen

Arbeiten und wirkt seit 1864 in Leipzig als Redacteur der „Blätter für literarische

Unterhaltung“ und von „Unsere Zeit.“

1) Reiterlied. Seite 395. 2) Das Lied von Waterloo 405.

Groffe, Julius, geb. am 25. April 1828 zu Erfurt, studierte in Halle, lebte

längere Zeit in München, bis er alsSecretär derSchillerstiftung 1870nachWeimar

übersiedelte. Seine lyrischen, epischen und dramatischen Dichtungen haben eine

wohlverdiente Anerkennung gefunden. In hervorragender Weise hat er sich an

der Kriegslyrik des Jahres 1870 betheiligt. -

- 1) Generalmarsch Seite 393. 2) Ihr habt's gewollt 398. 3) Auf die Kniee, Frankreich 399.

Groth, Klaus, geb. am 24. September 1819 zu Heide in Norderdithmarschen,

lebte bis zum Jahre 1847 als Lehrer in seinem Heimatorte, nahm dann seine

Entlaffung und lebte sechs Jahrezur Wiederherstellung seiner GesundheitaufFemarn,

später in Kiel, Bonn und Dresden; 1858 siedelte er wieder nach Kiel über, wo

er als Professor an der Universität wirkt. Groth führte durch seinen „Quickborn,“

in welchem er das Volksleben in plattdeutschen Gedichten dithmarsischer Mundart

schildert, die niederdeutsche Sprache wieder in die Literatur ein.

1) Abendfreden Seite 7. 2) Heidenröslein 54.

Grün, Anastasius (angenommener Name für: Anton Alexander Maria Graf

von Auersperg), geb. am 11. April 1806 zu Laibach in Krain, studierte in

Wien und Graz Philosophie und die Rechte, trat 1831 die Verwaltung der ihm

erblich zugefallenen Herrschaft Thurn am Hart in Krain an, bereite Italien,

Frankreich, Belgien und England, war 1848 im Parlament zu Frankfurt, trat

aber aus und lebte seitdem meistens auf seinem Erbschloffe Thurn am Hart.

Im Jahr 1861 wurde er durch kaiserliche Ernennung zum lebenslänglichen

Mitgliede des Herrenhauses berufen, wo er sich als tüchtiger Vorkämpfer des

Deutschthums bewährte; er starb am 12. September 1876 zu Graz.

1) Baumpredigt Seite 30. 2) Der Ring 31. 3) Begrüßung des Meeres 44. 4) Der letzte

Dichter 69. 5) Der treue Gefährte 126. 6) Der Deserteur 259. 7) Die Martinswand 323.

8) Deutscher Brauch 325. -

Günther, Karl Friedrich, geb. am 5. November 1807zu Altenburg, studierte

Theologie und Philosophie zu Jena und lebt seit 1844 als Geistlicher in seiner

Vaterstadt. Das A B C. Seite 330.

Hackenschmidt,Karl,geb.zuStraßburg,lebt als evangelischer Geistlicherim Elsaß.

Mein Elsaß deutsch Seite 419.

Hagedorn, Friedrich v., geb. am 23. April 1708 zu Hamburg, studierte in

Jena die Rechte, gieng 1729 als Privatsecretär des Dänischen Gesandten nach

London, 1733 als Secretär der englischen Handelsgesellschaft nach Hamburg und

starb daselbst am 28. Oktober 1754. Johann der Seifensieder Seite 143.

Hagenbach, Karl Rudolf, geb. am 4. Mai 1801 zu Basel, lebte als Professor

der Theologie in seiner Vaterstadt, wo er 1874 verstarb.

1) Luther undFrundsberg. Seite 327. 2) Luther in Worms 327. 3) Der fremde Reiter 328.

Hammer, Julius,geb. am 7. Juni 1810 zu Dresden, studierte in Leipzig zuerst

die Rechte, dann alte Sprachen, Geschichte und Literatur, kehrte nach Dresden

zurück, hielt sich als Privatgelehrter von 1837–1845 in Leipzig auf und gieng

dann wieder nach Dresden, und starb am 23. August 1862 zu Pillnitz, wo er

sich ein kleines Besitzthum gegründet hatte.

Vertraue dich dem Licht der Sterne Seite 16.

Hardenberg, siehe Novalis.
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Hauff,Wilhelm,geb. am 29.November 1802zu Stuttgart, studierte in Tübingen

Philosophie und Theologie, ward Hauslehrer in Stuttgart und starb daselbst am

18. November 1827. 1) Reiters Morgengesang. Seite 282. 2) Soldatenliebe 282.

Hebbel, Friedrich, geb. am 18. März 1813 zu Wesselburen, einem Dorfe in

Dithmarschen, studierte in Heidelberg und dann in München Geschichte und Phi

losophie, lebte nach Vollendung einer Studien eine Zeit lang in Hamburg lite

rarisch thätig, siedelte dann nach Kopenhagen über, wo er auf Verwendung

Ohlenschlägers ein Reisestipendium erhielt, gieng nach Frankreich und Italien und

lebte seit seiner Rückkunft in Wien, wo er am 13. December 1863 starb.

1) Das alte Haus. Seite 91. 2) Das Kind am Brunnen 261. 3) Die treuen Brüder 277.

Hebel, Johann Peter, geb. am 10. Mai 1760 zu Bajel, Sohn eines armen

Gärtners zu Haufen im Badenschen Oberland, studierte Theologie zu Erlangen,

wurde 1783 Lehrer am Pädagogium zu Lörrach, 1791 Subdiaconus und Lehrer

am Gymnasium zu Karlsruhe, 1798 Professor, 1805 Kirchenrath, 1808 Director

des neuen Lyceums. In der Literatur erregte Hebel zuerst Aufsehen durch eine

„Alemannische Gedichte“ (1803), deren volksthümlicher Charakterundfromme

Einfachheit und Wahrheit eine außerordentliche Wirkung hervorbrachten. Seit

1808 fieng Hebel an vorzugsweise als Volksschriftsteller aufzutreten. („Rhei

nijcher Hausfreund,“ „Schatzkästlein des rheinischen Hausfreundes“). Im

Jahr 1819 wurde Hebel zum Prälaten ernannt und starb als solcher auf einer

Amtsreise am 22. September 1826 zu Schwetzingen.

1) Sonntagsfrühe Seite 10. 2) Das Spinnlein 35. 3) Das Gewitter, übertragen von

Reinick 47. 4) Wächterruf75. 5) Das Habermus,übertragen von Reinick 132.

Heine, Heinrich, nach eigener Angabe in der Neujahrsmitternacht des Jahres 1800

(in Wahrheit aber am 13. December 1799) zu Düsseldorfvon jüdischen Eltern

geb., zuerst für den Kaufmannsstand bestimmt, studierte dann die Rechte zu Bonn,

Berlin und Göttingen, trat 1825 zum Christenthum über, bereite Italien und

England, lebtealsSchriftsteller dann abwechselnd in Berlin,München und Hamburg,

gieng während der Julirevolution 1830 nach Paris, wo er bis zu seinem Tode

blieb, welcher nach langen und schwerem Leiden am 17. Februar 1856 erfolgte.

„Ein hochbegabter Dichter, aber ohne deutsches Herz und ohne Glauben an Gott,

Menschen und Vaterland.“ -

1) Sonnenuntergang Seite 50. 2) Sehnen 88. 3) Die Lotosblume 88. 4) Es fällt ein

Stern herunter 88. - 5) Du bist wie eine Blume 88. 6) Leise zieht durch mein Gemüt 88.

7) Frieden 96. 8) Lorelei 195. 9) Die Grenadiere 198. 10) Beljazer 221. 11) Die Wall

fahrt nach Kevlaar 240. -

Herder, Johann Gottfried v., geb. am 25. August 1744 zu Mohrungen in

Ostpreußen, Sohn eines armen Cantors und Mädchenschullehrers, sollte sich an

fänglich in Königsberg der Chirurgie widmen, fiel aber bei der ersten Operation,

der er beiwohnte, in Ohnmacht, wandte sich dem Studium derTheologie zu, wurde

in Königsberg, wo Kant und Hamann ihn bald anzogen, Gymnasiallehrer am

Friedrichscollegium, 1764 Collaborator an der Domschule zu Riga, und 1767

Prediger in einer Kirche der Vorstadt, begründete schon hier seinen Rufals Schrift

steller, nahm 1768 einen Abschied, um eine größere Reise anzutreten, erhielt in

Paris den Antrag, den Prinzen von Holstein-Eutin auf einer größern Reise nach

Frankreich und Italien zu begleiten; ein Augenübel hielt ihn aber in Straßburg

zurück; hier lernte er Goethe und Jung-Stilling kennen, wurde 1771 Hofprediger,

Consistorialrath und Superintendentzu Bückeburgund durchGoethes Vermittelung

1776 Hofprediger, Generalsuperintendent und Oberconsistorialrath zu Weimar,

1801 Präsident des Oberconsistoriums; kurz vor seinem Tode, der den 18. Decem

ber 1803 erfolgte, wurde Herder von dem Kurfürsten von Baiern in den Adel

stand erhoben. -

1) Die Lerche Seite 34. 2) Lied der Freundschaft (nachSimon Dach)90. 3) Lied desLebens 97.

4) Dasä 97. 5) Das Kind der Sorge 124. 6) Der gerettete Jüngling 184. 7)

Diewiedergefundenen Söhne 186. 8)Erlkönigs Tochter 196. 9)Cid 263. 10) Germanien286.

Hertz, Wilhelm, geb. den 24. September 1835 zu Stuttgart, hat sich später in

München habilitiert. Ein Tagelied Seite 392. s

Herwegh, Georg, geb. am 31. Mai 1817 zu Stuttgart, studierte in Tübingen

Theologie, begab sich aber noch vor Abschluß der akademischen Laufbahn nach

Stuttgart, wo er Mitarbeiter an einer Zeitschrift wurde, gieng dann in die
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Schweiz. Später lebte er in Königsberg, dann in Paris, schloß sich 1848 der

deutschen Umwälzung an und fiel mit einem deutsch-französischen Arbeiterhaufen

in Baden ein, rettete sich nach dem jüdlichen Frankreich, nahm seinen Aufenthalt

darauf in Zürich, siedelte von da nach Baden-Baden über und starb daselbst am

7. April 1875. Reiterlied. Seite 283. -

Heyse, Paul, geb. den 15. März 1830 zu Berlin, studierte dort und in Bonn

Philologie, lebt seit 1854 als Professor in München.

Dulde, gedulde dich fein Seite 99.

Hoffmann, Heinrich August, (nennt sich nach einem Geburtsorte: Hoffmann

von Fallersleben), geb. am 2. April 1798zu Fallersleben, einem Hanno

ver'schen Dorfe bei Braunschweig, studierte zu Göttingen und Bonn Philologie,

besonders altdeutsche, gieng 1821 nach Leyden, um über die altniederländische

Literatur Forschungen anzustellen, lebte dann als Privatgelehrter in Berlin, wurde

1823 als Custos an der Universitätsbibliothek zu Breslau angestellt, 1830 zum

außerordentlichen und 1835 zum ordentlichen Professor der deutschen Sprache und

Literatur daselbst ernannt, machte verschiedene Reisen, wurde 1843 wegen seiner

politischen Tendenzschriften aus seinem Amte entlaffen und hielt sich seitdem als

Literat an verschiedenen Orten auf, seit 1854 in Weimar. 1860 berief ihn der

Herzog von Ratibor, Fürst von Corvey als Bibliothekar nach Schloß Corvey an

der Weser, wo er am 29. Januar 1874 starb. -

1) Morgenlied Seite 2. 2) Die Sonne sank, der Abend naht4. 3)Abendlied4. 4) Sehnsucht

nach dem Frühling 17. 5) Frühlingsfeier 23. 6) Geleitslied 58. 7) Heimat 64. 8) Garten

der Kindheit 79. 9) Wiegenlied 80. 10)DerMutterGrah83. 11) Vergißmeinnicht 87. 12)

Werde heiter mein Gemüte 100. 13) Mein Vaterland 281. 14) Deutschland über alles 281.

15) Mein Lieben 281. 16) Im Jahr 1872 342. 17) Kaiser Wilhelm 430.

Hölderlin, Joh. Christian Friedrich, geb. am 20.März 1770zu Laufen am

Neckar, studierte in Tübingen Theologie, ward 1793 durch Schillers Vermittlung

Erzieher beim Freiherrn von Kalb in Waltershausen bei Meiningen, 1796 Haus

lehrer in Frankfurt a. M., gieng dann als Hofmeister nach Constanz, später nach

Bordeaux, verfiel 1802 in Wahnsinn und starb erst nach fast 40jähriger, selten

unterbrochener Geistesverwirrung am 7. Juli 1843 zu Tübingen.

') Des Morgens Seite 2. 2) Die Eichbäume 31. 3) Der gefesselte Strom 42. 4) An den

Ather 49. 5) Der Wanderer 61. 6) Rückkehr in die Heimat 63. 7) Das Ahnenbild 77.

8) Seiner Großmutter zum zweiundsiebenzigsten Geburtstag 78. 9) An die Deutschen 280.

Hölty, Ludwig Heinrich Christoph, geb. am 21. December 1748zu Marien

jee in Hannover, studierte seit 1769 inGöttingen Theologie, wo er mit Bürger,

Boie, Voß, Miller, den Grafen Stolberg u. a. 1772 den Hainbund stiftete, war

meist kränkelnd und starb schon den 1. September 1776 zu Hannover.

1) Elegie bei dem Grabe meines Vaters Seite 84. 2) Das Landleben 93. 3) Aufmunterung

zur Freude 100. 4) Das Feuer im Walde 139.

Honcamp, F. C., geb. am 24.Mai 1805 in Welver bei Soest, zuletzt Lehrer der

Musik an dem Seminar zu Büren, starb am 6. Januar 1866.

Nachbar Helm und seine Linde Seite 90.

Jacobi, Joh. Georg, geb. am 2. September 1740 zu Düsseldorf, studierte in

Göttingen Theologie, ward Professor der Philosophie und Beredsamkeit in Halle,

1769 Canonicus in Halberstadt, wo er mit Gleim in vertrauter Freundschaft

lebte, 1784 von Joseph II. als Professor der schönen Wissenschaften nach Freiburg

im Breisgau berufen, wo er am 4. Januar 1814 starb.

1) Vertrauen Seite 12. 2) Am Aschermittwoch 81. 3) Nach einem alten Liede 82. 4) Litanei

- aufdas Fest aller Seelen 82. -

Jahn, Franz. Gravelotte Seite 410.

Jensen, Wilhelm,geb. 1837zu Heiligenhafen in Ost-Holstein, studierte Medicin

und lebt gegenwärtig, mit literarischen Arbeiten beschäftigt, in Flensburg.

1) Der überfall im Bade Seite 390. 2) Der 2. September 412

Jordan, Wilhelm,geb. am 8.Februar 1819zuInsterburg in Ostpreußen, studierte

in Königsberg Philosophie und Naturwissenschaften, und lebt gegenwärtig, mit

wissenschaftlichen und dichterischen Arbeiten beschäftigt, in Frankfurt am Main.

Reichslied. Seite 389.

Junkmann, Wilhelm, geb. am 2. Juli 1811 zu Münster, wo er auch später

eine Anstellung gefunden hat; gegenwärtig ist er Professor der Geschichte an der

Universität zu Breslau. Auf der See Seite 42.



455

Kerner, Andreas Justinus, geb. am 18. September 1786 zu Ludwigsburg,

kam nach dem frühen Tode seines Vaters in eine Tuchfabrik, studierte dann seit

1804 in Tübingen Medicin und trat hier in innige Freundschaft mit Uhland

und Schwab, machte seit 1809 wissenschaftliche Reisen in Deutschland, prakticierte

dann an mehreren Orten seines Vaterlandes als Arzt und lebte seit 1819 als

Oberamtsarzt zu Weinsberg. Seit Jahren fast ganz erblindet legte er 1851 Amt

und Praxis nieder. Er starb zu Weinsberg den 22. Februar 1862.

1) Stille Thränen Seite 2. 2) Frühlingsmorgen 19. 3) Wanderlied 59. 4) Preis der

Tanne 126. 5) Der Wanderer in der Sägemühle 127. 6) Der Geiger zu Gmünd 190. 7)

Zwei Särge 244. 8) Kaiser Rudolfs Ritt zum Grabe 312.

Kind, Joh. Friedrich, geb. am 4. März 1768 zu Leipzig, studierte daselbst die

Rechte, war Advocat zu Dresden, gab 1814 seine Praxis auf und lebte, seit 1818

als gothaischer Hofrath, daselbst bis zu seinem Tode am 25. Juni 1843.

Der Stieglitz, Seite 151.

Kinkel, Gottfried, geb. am 11. August 1815 zu Oberkassel bei Bonn, bezog

1831 die Universität Bonn, um Theologie zu studieren, setzte seine Studien, die

sich auch auf die Literatur erstreckten, in Berlin fort, kehrte 1835 in die Heimat

zurück, ward bald darauf. Docent an der theologischen Facultät zu Bonn, unter

nahm im Oktober 1837 eine Reise nach Italien, ward nach seiner Rückkehr Reli

gionslehrer am Gymnasium zu Bonn, erhielt 1840 dazu noch eine Anstellung als

Hilfsprediger an der evangelischen Gemeinde zu Köln, ward 1846 außerordentlicher

Professor der Kunst- und Literaturgeschichte an der Universität zu Bonn. Die

Ereigniffe des Jahres 1848 zogen ihn in ihren Strudel, er betheiligte sich an

dem Baden'schen Aufstande von 1849, wurde gefangen und zu lebenslänglicher

Zuchthausstrafe verurtheilt, entzog sich derselben aber im November 1850 durch

die Flucht. Er gieng zunächst nach England, dann 1851 nach Amerika,

kehrte jedoch bald wieder noch London zurück, wo er in geachteter Stellung als

Professor der deutschen Sprache und Literatur wirkte. Im Jahr 1866 wurde

Kinkel als Professor an das eidgenössische Polytechnikum nach Zürich berufen.

1) Ein geistlich Abendlied Seite 5. 2) Abendstille 8. 3) Der Kobold von Walporzheim 182.

4) Petrus 187. 5) Dietrich von Berne 212.

Kladderadatsch, aus dem... 1) Ade! Ichmußnun gehen Seite 403. 2) Unsere Mainbrücke 407.

3) Die Schlacht von Metz 410. 4) über der Wallstatt 418. 5) Straßburg418. 6) Ein ge

flügeltes Wort 427. 7) Zur Heimkehr 433.

Kleist, Ewald Christian v., geb. am 7. März 1715 zu Zeblin in Pommern,

| studierte seit 1731 in Königsberg die Rechte, hörte aber auch mit großem Fleiß

Collegia über Physik, Mathematik und Philosophie, trat 1736 in dänische und

1740 in preußische Kriegsdienste, ward von Gleim für die Poesie gewonnen, machte

in den Jahren 1744 und 1745 den Feldzug nach Böhmen mit, kehrte dann nach

Potsdam zurück, wurde 1752 als Werbeofficier in die Schweiz geschickt, stand dann

als Major in Leipzig und starb in Folge einer Verwundung, die er in der Schlacht

bei Kunersdorf empfangen, zu Frankfurt a. d. O. am 24. August 1759. Er

gehört dem Hallischen oder Halberstädter Dichterkreise an. -

- 1) Hymne Seite 52. 2) Jrin 138.

Kleist, Heinrich v., nach bisheriger Annahme den 10. Oktober 1776, nach dem

Kirchenbuch der Frankfurter Militärgemeinde aber am 18. Oktober 1777 in

Frankfurt a. d. O.geb., für den Militärstand bestimmt, machte er alsFähndrich

in preußischen Kriegsdiensten den Feldzug am Rhein mit, vertauschte aber das

wilde Kriegsleben 1799 mit wissenschaftlichen Studien auf der Universität seiner

Vaterstadt. Kaum in den Staatsdienst getreten, verließ er denselben wieder und

begann ein wanderndes Leben, bis er 1809 sich entschloß, in die östreichische Armee

einzutreten. Der Friedensschluß vernichtete indes seine Hoffnungen, und er kehrte

niedergedrückt und von kaltem Lebensüberdruß erfüllt nach Berlin zurück. Am

21. November 1811 erschoß er sich und seine Freundin Henriette Vogel in einem

Wäldchen bei Potsdam. -

1) Germania an ihre Kinder Seite 339. 2)An Luise, Königin von Preußen 340. -

Klopstock, Friedrich Gottlieb, geb. am 2. Juli 1724 zu Quedlinburg, kam

1739 auf die berühmte Bildungsanstalt in Schulpforta, entwarf daselbst schon

den Plan zum „Messias“, besuchte 1745 die Universität Jena, um Theologie zu

studieren und bearbeitete dort die drei ersten Gesänge des Messias in Prosa,begab
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sich 1746 auf die Universität nach Leipzig, ward Mitglied der Bremer Beiträger

und brachte die drei Gesänge des Messias in Hexameter, gab sie 1748 in den

Bremer Beiträgen heraus und fand begeisterte Anerkennung, gieng, in demselben

Jahre als Hauslehrer nach Langensalza, folgte 1750 einer Einladung Bodmers

nach Zürich, wurde 1751 durch den dänischen Minister Bernstorff an den Hof des

Königs Friedrich V. nach Kopenhagen berufen, wo ihm von dem König ein Jahr

gehalt bewilligt wurde, damit er in Muße sein großes Werk vollenden könne,

vermählte sich 1754 mit Meta Moller (die gefeierte Cidli), die aber schon 1758

starb und zu Ottensen begraben wurde; 1770 folgte Klopstock seinem Gönner

Bernstorff nach Hamburg, erhielt den Titel eines dänischen Legationsrathes und

eine dänische Pension, folgte 1775 einer Einladungdes Markgrafen Karl Friedrich

von Baden nach Karlsruhe, kehrte aber schon das folgende Jahr mit einem Jahr

gehalte und dem Hofrathtitel nach Hamburgzurück und starb daselbst am 14. März

1803. Er wurde zu Ottensen neben seiner Gattin begraben. (Siehe Seite 377

Nr. 505 Die Gräber zu Ottensen).

1) Frühlingsfeier. Seite 21, 2).Der Eislauf 28. 3) Der Zürchersee 43. 4) Die frühen

Gräber 87. 5) Mein Vaterland 285.

Knapp, Albert, geb. am 25. Juli 1798 zu Tübingen, studierte daselbst Theo

logie, trat 1820 in den Kirchendienst und wirkte als Stadtpfarrer in Stuttgart,

wo er am 18. Juni 1864 starb. -

1) Die Mutter im Sarge Seite 83. 2) Spielburg 307.

Kopisch, August, geb. am 26. Mai 1799 zu Breslau, bezog 1815 die Kunst

akademie zu Prag, lebte dann für Kunst und Literatur zu Wien, wo er die

serbischen Volkslieder kennen lernte, gieng dann nach Dresden und drei Jahre

später nach Italien. Nach seiner Rückkehr (1828) hielt er sich erst in Breslau

auf und wählte dann Berlin zu seinem Wohnorte, erhielt 1844 den Titel als

Professor und starb daselbst am 6. Februar 1853. Maler und Dichter zugleich.

1) Der Trompeter Seite 96. 2) Historie von Noah 119. 3) Plaumis und Puras 164. 4)

Maley und Malone 176. 5) Der Schneiderjunge von Krippstedt 177. 6) Das grüne Thier

und der Naturkenner 178. 7) DergroßeKrebs im Mohriner See 179. 8)Des kleinen Volkes

"Überfahrt 180. 9) Frankfurt am Main 289. 10) Willegis 299. 11) In Ketten aufhängen

329. 12) Blücher am Rhein 364 -

Körner, Karl Theodor, geb. am 23. September 1791 zu Dresden, studierte

auf der Bergakademie zu Freiberg, dann zu Leipzig, gieng 1811 nachWien und

fand da eine Anstellung als Hoftheaterdichter, trat 1813 als freiwilliger Jäger

in Lützows Freischar ein und fiel alsLieutenant in dem Gefechte zwischen Schwerin -

und Gadebusch in Mecklenburg am 26. August 1813.

1) Harras der kühne Springer Seite 251. 2) Jägerlied 353. 3)Aufruf 354. 4) Bundeslied

vor der Schlacht 355. 5) Gebet während der Schlacht 355. 6) Lützows wilde Jagd 356. 7)

Schwertlied 356. - -

Kosegarten, Ludwig Theobul, geb. am 1.Februar 1758 zu Grevismühlen

in Mecklenburg, studierte Theologie inGreifswalde, beschäftigte sich aber auch eifrig

mit Poesie, ward Hauslehrer, dann Rector in Wolgast, 1792 Prediger und später

Probst zu Altenkirchen auf Rügen, 1808 Professor der Geschichte und dann der

Theologie in Greifswalde, wo er am 26. Oktober 1818 starb.

Das Brot des heiligen Jodocus Seite 184.

Köster, Hans, geb. 1818zu Bützow in Mecklenburg,gieng nach Vollendung einer

Universitätsstudien auf zwei Jahre nach Italien,lebte in Berlin, dann in Weimar,

jetzt meist auf seinem Gute in der Niederlausitz. Er ist vorzugsweise dramatischer

Dichter. 1) Graf Hellmuth von Moltke Seite 424. 2) An den Kaiser Seite 430.

Kugler, Franz Theodor, geb. den 19. Januar 1808 zu Stettin, von 1833 an

Docent an der Berliner Universität, 1843 als Geheimer Regierungsrath zur

Bearbeitung der Kunstangelegenheiten in das Unterrichts- Ministerium zu Berlin

berufen, gestorben am 18. März 1858. Rudelsburg Seite 61.

Langbein, August Friedrich Ernst, geb. am 6.September 1757 zu Radeberg

bei Dresden, studierte in Leipzig die Rechte, bekleidete verschiedene juristische Ämter

in Dresden, begab sich 1800 als Privatgelehrter nach Berlin, erhielt 1820 das

Amt eines öffentlichen Censors für das Fach schönwissenschaftlicher Schriften und

starb daselbst am 2. Januar 1835. -

Die Reise des Züricher Breitopfes im 16. Jahrhundert Seite 166.
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4,

Leitner, KarlGottfried v., geb. am 18. November 1800 zu Graz, ward Gym

nasialprofessor zu Cilli, dann zu Graz, darauf ständischer Secretär und lebt seit

1853 zurückgezogen in Graz. Der Baum und die Quelle Seite 31.

Lenaut, Nicolaus (angenommener verkürzter Name für: Nicolaus Niembsch,

Edler von Strehlenau), geb. am 13. August 1802 zu Cjatad (Tchatad),

einem Dorfe im Banat, unweit Temeswar, studierte zu Wien 1819–1829 nach

einander die Rechte, Philosophie und Medicin, gieng1831 nach Schwaben, wo er

sich mit den Dichtern Schwab,Kerner und Uhland befreundete, machte 1832 eine

Reise nach Amerika, kehrte aber bald wieder zurück und lebte ohne einen be

stimmten Beruf an verschiedenen Orten des südlichen Deutschlands, verfiel 1844

in Wahnsinn und verblieb darin bis zu einem in einer Irrenanstalt bei Wign

erfolgten Tode am 22. August 1850. -

1) Abendbild. Seite7. 2) Der Lenz 19. 3) Frühlingsblicke 20. 4) Liebesfeier 20. 5) Stur

mesmythe 46. 6) Bitte 52. 7) Schilflieder 52. 8) Die Wurmlinger Kapelle 92. 9) Der

Postillon 95. 10) Die drei Indianer 257. 11) Die Werbung 258.

Lichtwer,Magnus Gottfried,geb. am 30.Januar 1719zuWurzen in Sachsen,

studierte in Leipzig die Rechte, war kurze Zeit Docent in Wittenberg, ward 1752

Regierungsrath in Halberstadt und starb daselbst als Criminalrath am 7. Juli

1783. Die Katzen und der Hausherr Seite 121.

Lieder aus Frankreich, aus. 1) Das Heiligste Seite 421. 2) Ein Jammer Seite 421.

Lingg, Hermann, geb. am 22. Januar 1820 zu Lindau am Bodensee, früher

Militärarzt, nahm 1851 aus Gesundheitsrücksichten einen Abschied und lebt seit

dem in literarischer Muße zu München.

1) Die Schiffersfrau Seite 76. 2) Versöhnung80. 3) Der schwarze Tod86. 4)Abgelöst419.

Mahlmann, Siegfried August, geb. am 13. Mai 1771 zu Leipzig, studierte

daselbst von 1789 an die Rechte, begleitete seit 1792 einen jungen Liefländer nach

Leipzig und Göttingen, machte 1797 eine Reise durch den Norden Europas, kehrte

1798 nach Leipzig zurück, lebte fortan daselbst mit dem Titel eines Hofrathes

als Redacteur und starb am 16. December 1826. Der Vater Martin Seite 152.

Marggraff,Hermann, geb. am 14. September 1809 in Züllichau, studierte in

Berlin Philologie und Philosophie, und lebte literarisch thätig in verschiedenen

Städten Deutschlands, zuletzt in Leipzig, wo er am 11. Februar 1864 starb.

HerzogHans vor Droffen. Seite 323. -

Martin. Nun freue dich Seite 417. -

Matthiffon, Friedrich v., geb. am 23. Januar 1761 zu Hohendodeleben bei

Magdeburg, studierte in Halle Theologie und Philologie, war mehrere Jahre Hof

meister, ward 1760 Vorleser bei der Fürstin Luise von Deffau und begleitete sie

auf ihren Reisen in der Schweiz und Italien, ward 1809 geadelt, kam 1812 als

Legationsrath und Oberbibliothekar nach Stuttgart, zog sich 1829 nach Wörlitz

bei Deffau zurück, und starb daselbst am 12.März 1831. Abendlandschaft. Seite 51.

Meißner, Alfred, geb. am 15. October 1822 zu Teplitz in Böhmen, lebte als

Arzt in Prag, beschäftigt sich aber vorzugsweise mit dichterischen Arbeiten, gegen

wärtig in Bregenz. Vor der Entscheidung. Seite 408.

Miller,Joh.Martin,geb. am 2.December1750zuUlm, studiertevon 1770–1774

Theologie in Göttingen, ward dort Mitstifter des Hainbundes, gieng nach Leipzig

- und kehrte 1775 in seine Vaterstadt zurück, ward 1780 Pfarrer zu Jungingen,

1781 Professor in Uln, dann Prediger am Münster, später Consistorialrath

und Stadtdecan und starb daselbst am 21. Juni 1814.

Was frag ich viel nach Geld und Gut. Seite 99.

Minding, Julius,geb. am 8.November 1808zu Breslau,gest. am 6. September

1850 in New-York. Fehrbellin Seite 333.

Mörike, Eduard, geb. am 8. September 1804 zu Ludwigsburg, studierte zu

Tübingen Theologie, ward 1834 Pfarrer zu Cleversulzbach bei Heilbronn, lebte

dann als Privatmann in Mergentheim, später in Stuttgart, wo er als Lehrer

am Katharinenstift wirkte, bis er Ende 1866 von seiner Stelle zurücktrat und

sich in Lorch niederließ; später siedelte er wieder nach Stuttgart über und starb

daselbstam4.Juni 1875. 1)Die traurigeKrönung S.216. 2) RomanzevomFeuerreiter 216.

Mofen, Julius, geb. am 8. Juli 1803 zu Marienei, einem Dorfe im sächsi

jchen Voigtlande, bezog 1822 die Universität Jena, um die Rechte zu studieren,
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-

unternahm dann eine Reise nach Italien, setzte nach seiner Rückkehr 1826 seine

Studien in Leipzig fort, ward 1831 Gerichtsactuar in Kohren und 1834 Advo

cat in Dresden; 1844 wurde er mit dem Titel eines Hofraths als Dramaturg

an das Hoftheater nach Oldenburg berufen, in welcher Stellung er sich große

Verdienste um die Hebung des deutschen Theaters erwarb. Leider überfiel ihn

bald eine schwere Krankheit, die ihn desGebrauches seiner Glieder beraubte. Nach

langjährigem Leiden starb er zu Oldenburg am 10. October 1867. -

1)FrühlingsliedS.18. 2)Der sächsische Tambour276. 3) Der Trompeter an der Katzbach 358.

Mühler,Heinrichv.,geb.am4.November 1813zu Brieg; seit 1862Cultusminister

in Berlin, schied er im Anfang des Jahres 1872 aus dem Ministerium und starb

am 2. April 1874 in Potsdam. Otto I. und Heinrich Seite 298. -

Müller,Wilhelm, geb. am 7. Oktober 1794zu Dejjau, studierte Philologie und

Geschichte in Berlin, nahm 1813–1814Theil an dem deutschen Befreiungskriege,

kehrte 1814 zur Fortsetzung seiner Studien nach Berlin zurück und beschäftigte

sich vornehmlich mit der altdeutschen Sprache und Literatur, begleitete dann von

1817–1819 den Grafen Sack auf einer Reise nach Italien, ward nach seiner

Rückkunft Lehrer an dem Gymasium zu Deffau und bald daraufherzoglicher Biblio

thekar, und starb daselbst, mitten in der schönsten Dichterentwicklung, in der Nacht

des 30. September 1827 an einem Schlagfluffe. -

1) Morgenlied Seite 1. 2) Die Forelle 35. 3) Wanderschaft 60. 4) Wohin 60. 5) Est

Est 118. 6) Der Glockengußzu Breslau 173. 7) Die Mainotin272. 8)Alexander Pºpsilanti

auf Munkacs 272. 9) Der Adler auf Arkona 279.

Müller, Wolfgang, genannt von Königswinter, geb. am 5. März 1816 zu

Königswinter, studierte zu Bonn Medicin und ließ sich als praktischer Arzt

zuerst in Düsseldorf, dann seit 1853 in Köln nieder, wo er zuerst einen Beruf

als Arzt fortsetzte; später widmete er sich ausschließlich der Poesie und Kunst;

er starb am 29. Juni 1873 im Bade Neuenahr, unweit seines Geburtsortes.

1) Der Mönch von Heisterbach Seite 191. 2) Altenahr 252. 3) Harald 255. 4) Deutsch

lands Wächter279. 5) Der Mönch vor Heinrichs IV.Leiche 303. 6) Die nächtliche Erscheinung

zu Speier 360. 7) Noch lange nicht genug 425. 8) Empor das Haupt 431.

Novális (angenommener Name nach seinem Familiengute Novális für: Friedrich,

Freiherr von Hardenberg), geb. am 2. Mai 1772 zu Wiederstedt in

der Grafschaft Mansfeld, studierte in Jena, Leipzig und Wittenberg Philosophie

und die Rechte, gieng1797nachFreibergaufdie Bergakademie,ward 1799Salinen

Affeffor zu Weißenfels, schloß sich von hier aus den Dichtern der romantischen

Schule, den Gebrüder Schlegel und Tieck an, die sich in Jena aufhielten, starb

aber schon den 25. März 1801 zu Weißenfels, als er eben die Stelle eines Amts

hauptmannes für den thüringischen Kreis erhalten sollte.

1) Wenn ich Ihn nur habe Seite 13. 2) Wenn Alle untreu werden 13. 3) Wenn in bangen

trüben Stunden 14. 4) Unter tausend frohen Stunden 14. 5) Bergmannslied 36.

Oër, Max, Freiherr v., geb. am 30. September 1806 auf dem Familiengute

Rottbeck im Regierungsbezirk Münster in Westfalen, studierte in Bonndie Rechte,

später die Cameralwissenschaften, setzte dann in Breslau und Berlin eine Studien

fort, ward 1829 Referendar zu Erfurt,nahm 1833 seine Entlaffung und zog sich

in die Nähe von Arnstadt zurück, zog 1844 nach Arnstadt selbst. Ein längeres

Leiden lähmte seine schöpferische Kraft; er starb bereits den 9. August 1846 im

Schoße seiner Familie zu Erfurt.

1) Das weiße Sachsenroß Seite 292. 2) Die Glocken zu Speier Seite 304.

Ortlepp,Ernst,geb.am 1.August1800zu Droyßig beiZeitz, lebte mit literarischen

und poetischen Arbeiten beschäftigt bei seinem Vater, dann in Leipzig und Stutt

gart, zuletzt wieder in feiner Heimat und fand seinen Tod in einem Waffergraben

bei Schulpforte am 14. Juni 1864. Karls des Großen Bild. Seite 294.

Ofer,Friedrich, geb. am 29.Februar 1820zu Basel, seit 1866 Prediger daselbst.

Heimkehr Seite 64.

Overbeck, Christian Adolf, geb. am 21. August 1755 zu Lübeck, studierte in

Göttingen die Rechte, ward Advocat in seiner Vaterstadt und starb daselbst als

Bürgermeister und Syndicus des Domcapitels am 9. März 1821. Vater des

berühmten Malers. Trost in mancherlei Thränen Seite 100.

Pfarrius, Gustav, geb. am 31. December 1800 zu Heddesheim beiKreuznach,

studierte Theologie und Philologie zu Halle und Bonn, ward 1823 Lehrer am
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Gymnasium zu Saarbrücken; seit 1834 Oberlehrer am Friedrich-Wilhelms-Gym

nasium zu Köln, legte er 1863 sein Amt nieder. -

1) Der Bauer im Holze Seite 122. 2) Der Trunk aus dem Stiefel. Seite 176.

Platen, August, Graf von Platen-Hallermünde,geb. am 24.Oktober 1796

zu.Ansbach, betrat zuerst die militärische Laufbahn, machte 1815 als Lieutenant

den letzten Feldzug gegen Napoleon mit, kehrte nach Beendigung desselben in die

Heimat zurück, unternahm 1816 eine Fußreise in die Schweiz, gieng im Früh

jahre 1818 nach Würzburg,um sich philologischen und philosophischen Studien zu

widmen, vertauschte 1819 Würzburg mit Erlangen, reiste 1824 nach der Schweiz

und Oberitalien, gieng 1826 nach Italien, das er nach allen Richtungendurchkreuzte

und verweilte größtentheils daselbst bis zu seinem am 5. December 1835 zu

Syrakus erfolgten Tode. Der größte Meister der Form.

1) In der Nacht Seite 9. 2) Frühlingslied 20. 3) Der Vesuv im December 1830 39. 4)

Sonette aus Venedig 40. 5) Der bessere Theil 98. 6) Das Fischermädchen in Burano 140.

7) Harmosan 256. 8) Der Tod des Carus 273. 9) Wittekind 293. 10) Klagelied Kaiser

Otto des Dritten 300. 11) Der Pilgrim vor St. Just 330.

Prutz, Robert Eduard, geb. am 30.Mai1816zu Stettin, studierte von 1834–

- 1838 in Berlin, Breslau und Halle Philologie, Philosophie und Geschichte, lebte

abwechselnd in Jena, Halle, Berlin, Dresden und Hamburg mit literarhistorischen

und poetischen Arbeiten beschäftigt und erhielt 1849 einen Ruf als Professor der

Literatur an der Universität Halle. Aus dieser Stellung schied er 1859 und

nahm seinen Wohnsitz in Stettin, fortwährend mit schriftstellerischen Arbeiten be

schäftigt; er starb daselbst am 21. Juni 1872. Die Oceaniden Seite 46.

Redwitz, Oskar, Freiherr von Redwitz-Schmölz, geb. am 28. Juni 1823 in

dem bairischen Städtchen Lichtenau, widmete sich den juristischen und philo

jophischen StudieninMünchen, warvon1846–1849als Rechtspraktikantin Speier

und Kaiserslautern, gieng 1850 nachBonn,wo er die mittelhochdeutsche Literatur

studierte, erhielt 1851 einen Ruf als Professor der deutschen Literatur an die Uni

versität nach München, erwirkte sich bald darauf einen 2jährigen Urlaub und lebt

jetzt auf seinem Landgute Schellenberg bei Kaiserslautern.

1) Der Kirchgang Seite 92. 2) Da liegt es nun das welsche Babylon 419.

Reinick, Robert, wie Kopisch, Maler und Dichter zugleich, geb. am 22. Februar

1805 zu Danzig, gieng 1825 nach Berlin, um fich zum Historienmaler auszu

bilden, dann nach Düsseldorf, lebte von 1838–1841 in Italien, dann in Danzig,

fiedelte 1844 nach Dresden über und starb daselbst am 7. Februar 1852.

1) In dem Himmelruht die Erde Seite 8. 2) Sonntags am Rhein 10. 3) Sonntagsfrühe 10
4) Sommernacht 25. 5) Im Vaterland 64. 6) Dem Vaterland 282. A

Reuter, Fritz, geb. am 7. November 1810zu Stavenhagen, einem Landstädtchen

im Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin, ältester Sohn des dortigen Bürger

meisters, studierte in Rostock und Jena die Rechte und war Mitglied der Burschen

jchaft, hielt sich dann eine Zeit lang in der Heimat auf, kam im November

1833 nach Berlin und wurde daselbst verhaftet. Nach einjähriger überaus harter

Untersuchungshaft wurde er zum Tode verurtheilt, obgleich ihm nichts weiter zur
Last gelegt werden konnte, als daß er Mitglied der Jenenser Germania gewesen;

doch wurde er von Friedrich Wilhelm III. zu dreißigjähriger Festungshaft be

gnadigt, erhielt aber 1840 seine Freiheit wieder. Er widmete sich darauf der
Landwirtschaft und schrieb des Abends zu einer Erholung plattdeutsche Gedichte

in Mecklenburgisch-Vorpommerscher Mundart, die er im Jahr 1853 unter dem

Titel „Läuschen und Rimels“ herausgab. Diese und mehrere andere Dichtungen

fanden so großen Beifall, daß er sich entschloß, sich ganz der Poesie zu widmen.
Im Jahr 1864 schlug er seinen Wohnsitz zu Eisenach auf, und starb daselbst am

12. Juli 1874. Tru un Glowen. Seite 182.

Rittershaus, Emil, geb. am 3. April 1834 zu Barmen, lebt als Kaufmann

in seiner Vaterstadt. -

1) Deutschland über alles. Seite 389. 2) Marschgesang392. 3) Wider Bonaparte 399. 4)

Der erste Sieg407.

Rodenberg, Julius, geb. am 6. Juli 1831 zu Rodenberg, im ehemaligen

Kurfürstenthum Heffen, studierte die Rechte und lebt gegenwärtig in Berlin als
Literat. Nach Paris. Seite 402.
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Roquette, Otto, geb. am 19. April 1824 zu Krotoschin in Posen, studierte zu

Heidelberg,Halle und Berlin, war daraufLehrer an einem Gymnasiumzu Dresden,

später in Berlin und ist seit 1869 Professor der Geschichte, deutschen Sprache und

Literatur am Polytechnikum zu Darmstadt. - -

vw 1) Von Berg ergeht ein Rufen Seite 21. 2) Der Todtensee 215. 3) Zum Kampfe 394.

Rückert, Friedrich (trat zuerst unter dem Namen Freimund Raimar auf), geb.

- am 16. Mai 1788 zu Schweinfurt, studierte in Jena Philologie und schöne

Literatur, habilitierte sich 1811 als Privatdocent daselbst, begab sich 1814 nach

Stuttgart, 1818 nach Rom, lebte später einige Zeit als Privatgelehrter in Neuseß

bei Koburg, wurde 1826 Professor der Literatur und orientalischen Sprachen an

der Universität Erlangen, erhielt 1840 in gleicher Eigenschaft einen Ruf nach

Berlin, mit dem Rang und Titel eines Geheimen Regierungsrathes; den Sommer

über hielt er sich gewöhnlich auf seinem Gute Neuseß bei Koburg auf, wo er

auch am 31. Januar 1866 gestorben ist.

1)AmMorgen Seite2. 2)AmAbend3. 3)Abendlied 4. 4)Schlafein meinHerzin Frieden 5.

5) Adventlied 11. 6) Frühlingslied 24. 7) Die hohle Weide 32. 8) Der Himmel 48. 9)

Bei Sonnenuntergang 50. 10) Die Zwei und der Dritte 66. 11) Aus der Jugendzeit 79.

12) Das Meer der Hoffnung 97. 13) Wunsch 98. 14) Schiffahrt 98. 15) Aus der Weisheit

des Brahmanen 115. 16) Vierzeilen 116. 17) Angereihte Perlen 116. 18)Parabel123. 19)

Chidher 123. 20) Die dreiGesellen 277. 21) Das ruft so laut 283. 22) Die Erfrorenen 342.

23) Napoleons Sonnenwende 343. 24) Geharnischte Sonette 344. 25) Körners Geist 357.

26) Die Schlacht bei Leipzig 359. 27) Blücher 372. 28) Des Rheinstroms Gruß 374. 29)

Magdeburg 375. 30) Die Straßburger Tanne 376. 31) Die Gräber zu Ottensen 377. 32)

Allgemeines Grablied 379. 33) Deutschlands Heldenleib 380. 34) Roland zu Bremen 381.

Salis, Joh. Gaudenz, Freiherr von Salis-Seewis, geb. am 26. December

1762 zu Seewis in Graubündten, widmete sich dem Kriegswesen, ward Haupt

mann bei der Schweizergarde zu Versailles, kehrte 1793 in sein Vaterland zurück

und lebte als Privatmann in Chur, zog später nach Zürich, bekleidete mehrere

Jahre wichtige eidgenössische Amter, kehrte 1803 nach Chur zurück, ward Stadt

vogt und Canton-Oberster und starb zu Malans am 29. Januar 1834.

1) Winterlied Seite 27. 2) Lied eines Landmanns in der Fremde 61. 3) Das Grab 84.

Sallet, Friedrich v., geb. am 20. April 1812 zu Neijije in Schlesien, trat in

preußische Militärdienste, kam als Lieutenant nach Mainz, ward später nach

Trier versetzt, begab sich 1834 nach Berlin, kam nach Trier zurück, nahm 1838

seinen Abschied, um sich ganz der Poesie und Literatur zu widmen, ließ sich in

Breslau nieder und betrieb mit Eifer das Studium der Hegel'schen Philosophie,

starb aber schon am 21. Februar 1843 auf dem Gute seiner Schwiegermutter

zu Reichau in Schlesien.

1) Der Derfflinger Seite 334. 2) Ziethen 337.

Schefer, Leopold, geb. am 30. Juli 1784 zu Muskau in der Niederlausitz,

machte unter der Gönnerschaft des Grafen, nachmaligen Fürsten von Pückler

Muskau große Reisen. Seit 1820 lebte er in seiner Vaterstadt als Privatge

lehrter und starb daselbst am 13. Februar 1862. Der Gast Seite 189.

Schenkendorf, Ferdinand Gottfried Max v., geb. am 11. December 1783

zu Tilsit in Preußen, studierte in Königsberg die Rechte und Cameralwiffen

schaften, ward später Referendar daselbst, lebte dann eine Zeitlang in Karlsruhe,

nahm 1813, obwohl an der rechten Hand gelähmt, an den Freiheitskriegen theil,

ward 1815 Regierungsrath in Coblenz und starb daselbst an einem Geburtstage

1817. Gehört der romantischen Schule an.

1)Weihnachtslied Seite 12. 2) Die Muttersprache 65. 3)Der Bauernstand 94. 4) Andreas

Hofer 342. 5) Freiheit 351. 6)Der Landsturm 351. 7) Soldaten Morgenlied 352. 8) Auf

Scharnhorsts Tod 352. 9) Die deutschen Städte 361. 10) Das Bild in Gelnhausen 363.

11) Das Lied vom Rhein 364. 12) Frühlingsgruß an das Vaterland 365.

Scherenberg, Christian Friedrich, geb. am 5.Mai 1798 zu Stettin, erlernte

die Handlung und lebt gegenwärtig, nach sehr wechselvollem Schicksale, als Be

amter im Kriegsministerium zu Berlin. Die Execution Seite 260.

Scheurlin, Georg, geb. am 25.Februar 1802 zu Mainbernheim im bairischen

Unterfranken, ward Lehrer, zuerst in einer Vaterstadt, dann an einer Erziehungs

anstalt in Erlangen, zuletzt in Ansbach, erhielt 1852 durch königliche Huld eine

Stelle in der Kanzlei des protestantischen Oberconsistoriums zu München und

starb daselbst als Ministerial-Secretär am 9. Juni 1872.
Treuer Tod Seite 277, -



Schiller, Johann Christian Friedrichv, wurde am 10. (nach Schwab am 11.)

November 1759 in dem Hause seines Großvaters zu Marbach, einem würtem

bergischen Städtchen am Neckar, geboren; sein Vater, vorher Wundarzt zu Mar

bach, verweilte damals als Lieutenant und Adjutant im Lager der würtem

bergischen Armee und kehrte erst nach Beendigung des siebenjährigen Krieges nach

Ludwigsburg zurück, wo er die Landwirtschaft betrieb; 1765 ward er als Werbe

officier nach der Grenzstadt Lorch geschickt, wohin ihm jeine Familie folgte. Der

junge Schiller erhielt daselbst seinen ersten Unterricht von dem Diakonus Moser,

trat dann 1768 in die lateinische Schule zu Ludwigsburg, wohin sein Vater in

diesem Jahre versetzt worden war und blieb auch ferner in dieser Anstalt, als

sein Vater 1770 vom Herzog Karl zum Aufseher der Baumpflanzungen in dem

nahegelegenen Luftschloffe Solitude ernannt wurde. Als Schiller 1772 den Cursus

der lateinischen Schule beendigt hatte, sollte er eine der württembergischen Kloster

schulen besuchen, da er sich dem Studium der Theologie widmen wollte, mußte

aber auf den Wunsch des Herzogs in die Militärschule zu Solitude eintreten, die

später nach Stuttgart verlegt und zur Karlsakademie erweitert wurde. Im

Januar 1773 trat Schiller ein, zunächst mit der Aussicht, sich der Jurisprudenz

zu widmen, die er aber schon 1775, als die Karlschule nach Stuttgart verlegt

und ihr Lehrplan erweitert wurde, mit dem Studium der Medicin vertauschte;

1780 wurde er aus der Akademie entlaffen und erhielt eine Anstellung als Mili

tärarzt in Stuttgart, flüchtete 1782 nach Mannheim, hielt sich ein Jahr lang zu

Bauerbach, einem in der Nähe von Meiningen gelegenen Gute der Frau von

Wolzogen, auf, begab sich dann im Sommer des Jahres 1783 wieder nach Mann

heim, wo er als Theaterdichter eine Anstellungfand, folgte 1785 einer Einladung

Körners (Vater des Dichters) nach Leipzig und siedelte bald darauf mit diesem

nach Dresden über, gieng 1787, durch Frau von Kalb veranlaßt, nach Weimar

und trat mit Herder und Wieland in freundlichen Verkehr, ward 1789 Pro

fessor der Geschichte in Jena, vermählte sich 1790 mit Charlotte von Lengefeld,

trat in nähere Bekanntschaft und seit 1795 in innige Freundschaft mit Goethe,

siedelte 1799 nach Weimar über, ward 1802 in den Adelstand erhoben und starb

am 9. Mai 1805.

1) Berglied Seite 36. 2) Die Macht des Gesanges 69. 3) Die Worte des Glaubens 103.

4) Hoffnung 104. 5) Das Ideal und das Leben 104. 6) Der Spaziergang 106. 7) Das

Lied von der Glocke 109. 8) Sprüche des Confucius 113. 9) Epigramme und Distichen 114.

10) Das Mädchen aus der Fremde 129. 11) Der Kampf mit dem Drachen 226. 12) Der

Taucher 229. 13) Die Bürgschaft 232. 14) Die Kraniche des Ibykus 234. 15) Der Gang

nach dem Eisenhammer 235. 16) Der Ring des Polykrates 238. 17) Der Graf von Habs

burg 310. 18) Deutsche Treue 314.

Schlegel, August Wilh. v., geb. am8.September 1767 zu Hannover, studierte

in Göttingen zuerst Theologie, dann Philologie, ward 1791 Hauslehrer in

Amsterdam, zog 1796 als rudolstädtischer Rath nach Jena, war von 1798–1801

Professor der Philosophie daselbst, hielt 1802 Vorlesungen, über Literatur und

Kunst in Berlin, reiste 1805 mit Frau von Staël durch Italien, Frankreich,

Deutschland und Schweden, hielt 1808 Vorlesungen in Wien, ward schwedischer

Legationsrath, 1813 Kabinets-Secretär des Kronprinzen von Schweden, ward ge

adelt, lebte dann bei Frau von Staël am Genfersee, gieng 1817 nach Paris,

um das Indische zu studieren, ward 1818 Professor der Kunstgeschichte und Lite

ratur in Bonn und starb daselbst am 12.Mai 1845. Er und sein Bruder sind

nebst Tieck und Novalis die Hauptbegründer der romantischen Schule. Arion S.262.

Schlegel, Friedrich v., (Bruder des Vorhergehenden) geb. am 10. März 1772 zu

Hannover, studierte zu Göttingen und LeipzigPhilologie, lebte dann in Berlin

und Jena, studierte 1802 in Paris das Indische, trat 1803 in Köln zur katho

lischen Kirche über,ward 1808 Secretär bei der Staatskanzlei inWien, begleitete

1809 den Erzherzog Johann nachItalien, ward späterLegationsrath beim Bundes

tage zu Frankfurt, kehrte 1819 nach Wien zurück und hielt Vorlesungen über Lite

ratur und Geschichte und starb auf einer Reise zu Dresden am 11. Januar 1829.

1) Im Speßhart Seite 30. 2) Das versunkene Schloß 220.

Schlönbach, Arnold, geb. am 31. August 1817 zuLeipzig, hielt sich zuletzt in

Koburg auf, wo er am 17. September 1866 gestorben ist.
Drusus in Deutschland Seite 287.
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Schmidt (v. Lübeck), Georg Philipp, geb. am 1. Januar 1766 zu Lübeck,

studierte zu Jena und Göttingen, ward später Bankdirector in Altona, trat 1829

von seinen Amtsgeschäften zurück und starb am 28. October 1849.

1) Das deutsche Vaterland. Seite 278. 2) Paul Gerhard 332.

Schmidt-Philfeldeck, Konrad Friedrich v., geb. am 31.Juli1770 zu Braun

schweig, studierte auf der Universität zu Helmstädt Philosophie und Theologie,

siedelte nach Kopenhagen über, ward dänischer Conferenzrath und starb am 15.

November 1832 zu Kopenhagen. - -

1) Vevros und sein Pferd. Seite 269. 2) Kitsos und seine Mutter 270.

Schneckenburger, Max, geb. am 17.Februar 1819 zu Thalheim in Würtem

berg, widmete sich dem Kaufmannsstande, war später Theilhaber an einer Eisen

gießerei in Bern und starb am 3. Mai 1849 zu Burgdorf im Kanton Bern.

Seine „Wacht am Rhein“, das „große Volks-und Kriegslied von 1870“ entstand

im Anfang des Jahres 1840, als die französische Regierung unter Thiers nicht

übel Lust zu einem Rheinfeldzuge hatte, um das nie zur Ruhe gekommene

Verlangen Frankreichs nach einem Stück deutschen Rheines zu befriedigen. Com

poniert wurde das Lied von dem Musikdirektor Karl Wilhelm zu Krefeld.

Die Wacht am Rhein Seite 381.

Schneizler,August, geb. am 4. August 1809zu Freiburg im Breisgau, studierte

zu Freiburg und München Philosophie, lebte an verschiedenen Orten, zuletzt in

München als Privatgelehrter und starb daselbst in der Nacht auf den 11. April

1853. Mummelsee's Rache Seite 214. -

Schubart, Christian Friedrich Daniel, geb. am 26. März 1739 zu Ober

jontheim im Würtembergischen, studierte in Erlangen Theologie, beschäftigte sich

aber mehr mit Poesie und Musik, führte ein unstetes Leben, ward 1764 Lehrer

und Organist in Geislingen, 1768 Musikdirektor in Ludwigsburg, später abge
jetzt und des Landes verwiesen, flüchtete er von Ludwigsburg nach Heilbronn,

Heidelberg, Mannheim, München und Ulm, wurde dann wegen Beleidigung der

östreichischen Regierung 1777 auf die Festung Hohenasperg gebracht, 1787 wieder

freigelassen und starb als Musik- und Theaterdirector am 10. October 1791 zu

Stuttgart. 1) Der Gefangene Seite 94. 2) Der ewige Jude 193.

Schults, Adolf, geb. am 5. Juni 1820 zu Elberfeld, erlernte die Kaufmann

jchaft und lebte in seiner Vaterstadt, wo er nach längerem Siechthum am 2. April

1858 starb. -

1) Lenz und Winter Seite 17. 2) KönigMai 18. 3) Die Solothurner 169.

Schwab, Gustav, geb. am 19. Juni 1792 zu Stuttgart, studierte zu Tübingen

Theologie und Philosophie, kam 1815 als Repetent an das theologische Seminar

nach Tübingen, 1817 als Professor der alten Sprachen an das Gymnasium zu

Stuttgart, ward 1837Pfarrer in Gomaringen bei Tübingen, 1841 Stadtpfarrer

und 1845 Oberconsistorial- und Studienrath zu Stuttgart und starb daselbst am

4. November 1850. Gehört dem schwäbischen Dichterkreise an.

1) Die Wolke am Sternenhimmel. Seite 48. 2) Johannes Kant 162. 3) Der Hirte von

Teinach 192. 4) Des Fischers Haus am Bodensee 222. 5) Der Reiter und der Bodensee223.

6) Das Gewitter 224.

Seidl, Joh. Gabriel, geb. am 21. Juli 1804 zu Wien, studierte daselbst die

Rechtswissenschaft, dann Philologie, ward 1829 Gymnasiallehrer zu Cilli in Unter

steiermark,1840Custos amMünz- und Antikenkabinet zuWien und1849Professor

der deutschen Sprache am Josephstädter Gymnasium daselbst. 1856 wurde erzum

Hoffchatzmeister ernannt und erhielt 1867 den Charakter eines k. k. Regierungs

rathes; er starb am 18. Juli 1875. -

1) Hans Euler Seite 167. 2) Der todte Soldat 276.

Simrock, Karl Joseph, geb. am 28. August 1802 zu Bonn, studierte daselbst

und in Berlin die Rechte, ward 1826 Referendar in Berlin, 1830 aus dem

Staatsdienst entlaffen, siedelte er nach Bonn über, wurde 1851 zum Professor

der deutschen Sprache und Literatur daselbst ernannt. Große Verdienste hat er

sich durch eine Übersetzungen der mittelalterlichen deutschen Dichtungen (Nibe

lungenlied, Gudrun, Walther von der Vogelweide, Wolfram von Eschenbach, das

kleine Heldenbuch u. a.) und durch Herausgabe der deutschen Volksbücher erworben.

Er starb am 18. Juli 1876 zu Bonn.
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1) Warnung vor dem Rhein Seite 41. 2) Die 9 in der Wetterfahne 170. 3) Eichelsaat 174.

4) Der Schelm von Bergen 239. 5) Der Rekrut auf Philippsburg 275. 6) Die Schlacht bei

Zülpich 289. 7) Habsburgs Mauern 301. 8) Friedrich der Siegreiche 322.

Spitta,Karl Joh. Philipp, geb. am 1.August1801 zuBurgdorf beiHannover,

studierte Theologie in Göttingen, ward dann Hauslehrer, trat 1828 in das geist

liche Amt, wirkte zuletzt als Superintendent in Peine in Hannover und starb

in seinem Geburtsort am 26. September 1859.

1) Geduld. Seite 14. 2) Kehre wieder 15. -

Stöber, Adolf, geb. am 7. Juli 1810 zu Straßburg, studierte daselbst Theologie,

ward Erzieher zu Metz, privatisierte einige Jahre, ward 1839 Religionslehrer in

Mühlhausen und 1840 Pfarrer daselbst. Seit 1860 ist er Präsident des refor

mierten Consistoriums.

1) Der Dorfkirchhof86. 2) Der Läufer von Glarus 168. 3) Das Lügenfeld 294.

Stolberg,Friedrich Leopold Grafzu Stolberg, geb. am 7. November 1750

zu Bramstedt im Holstein'schen, studierte in Göttingen die Rechte, gehörte dort

zum Hainbunde, ward 1777 bischöflich lübeckischer Minister in Kopenhagen, 1789

dänischer Gesandter in Berlin, 1791 Präsident der lübeckischen Regierung zu Eutin,

trat 1800 aus dem Staatsdienste und ward zu Münster katholisch, machte eine

Reise nach Rom, lebte dann in Münster, zuletzt auf seinem Gute Sondermühlen

bei Osnabrück, wo er am 6. December 1819 starb.

1) Der Harz Seite 37. 2) An das Meer 46. 3) An die Natur 53. 4)Der Felsenstrom 129.

5) Lied eines deutschen Knaben Seite 283. 6)Lied eines schwäbischen Ritters 284.

Stolterfoth, Adelheid v., geb. am 11. September 1800 zu Eisenach, vermählte

sich 1844 mit dem Herrn von Zwierlein und lebte seit dessen Tode (1850) theils

zu Geisenheim im Rheingau, theils auf Reisen; sie starb 1875 in Wiesbaden.

1) Frauenlobs Tod Seite 260. 2) Ludwig des Frommen Tod 296.

Storm, Theodor, geb. am 14. September 1817 zu Hujum in Holstein, ließ sich

als Advocat in seiner Vaterstadt nieder, verlor aber 1852 wegen Betheiligung

an der deutschen Bewegung der Herzogthümer seine Bestallung als Anwalt und

fand 1853 eine Anstellung zu Potsdam; 1864 wurde er von seinen Landsleuten

nach Husum berufen, um dort die Stelle eines Landvogtes, dann eines Amts

richters zu übernehmen. 1) Gode Nacht Seite 7. 2) Abseits 53.

Strachwitz, Moritz, Graf v.,geb. am 13.März 1822zu Peterwitz in Schlesien,

studierte die Rechte zu Breslau und Berlin, fungierte als Referendar beim Kreis

gerichte in Grottkau und starb am 11. December 1847 zu Wien auf seiner Rück

reise aus Italien.

1) Meeresabend Seite 45. 2) Gebet auf den Waffern 45. 3) Rolands Schwanenlied 392.

4) Heinrich I. 296. 5) Hie Welf 305. 6) Germania 383.

Sturm, Julius, geb. am 21. Juli 1816 zu Köstritz im Fürstenthum Reuß,

studierte zu Jena Theologie,war zwei Jahre Hauslehrer in Heilbronn,ward dann

Erzieher des Erbprinzen von Reuß und übernahm 1851 das Pfarramt Göschitz

bei Schleiz und 1858 das in Köstritz. -

1) Der Zug nach oben. Seite 9. 2) Alles singt 65. 3) Wie schön leuchtet der Morgenstern

161. 4) Barbarossa 306. 5) Vor Blüchers Statue 380.

Tieck, Ludwig, geb. am 31. Mai 1773 zu Berlin, studierte zu Halle, Erlangen

und Göttingen vorzüglich Geschichte, Philologie, alte und neue Poesie, lebte dann

ohne Amt abwechselnd in Berlin, Hamburg, Jena u. j. w., von 1819–1842 in

Dresden, wo er seit 1825 an der Theaterdirection Theil nahm, 1842 kehrte er

auf den Ruf Friedrich Wilhelms IV. nach Berlin zurück, wo er am 28. April

1853 starb. Tieck ist der Mitbegründer und das Haupt der romantischen Schule.

1) Nacht Seite 9. 2) Herbstlied 26. 3) Zuversicht 58. 4) Andacht 66. -

Träger, Albert, geb. am 12. Juni 1830 zu Augsburg, seit 1862 Rechtsanwalt

und Notar zu Cölleda in Thüringen, seit 1875 in Nordhausen.

1) Cäsar, die Todten grüßen dich Seite 401. 2) Ein Volk, ein Herz, ein Vaterland 434.

Trebitz, Karl, Pfarrer zu Beutnitz bei Jena. Kriegers Heimgedanken Seite 421.

Treitschke, Heinrich v., namhafter deutscher Geschichtsschreiber und Publicist,geb. am

15. September 1834 zu Dresden, seit 1867 Professor der Geschichte an der

Universität Heidelberg, jetzt in Berlin. Ein Lied vom schwarzen Adler. Seite 396.

Trinius, Karl Bernhard v., geb. am 6. März 1778 zu Eisleben, studierte

Medicin, starb als russischer Hofrath am 12. März 1844 zu Petersburg,

Des Bergmanns Leiche zu Falun Seite 85.
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Uhland, Ludwig, der Meister des schwäbischen Dichterkreises, geb. am 26. April

1787 zu Tübingen, studierte daselbst die Rechte, gieng 1810 nach Paris, um

die altfranzösischen Dichter zu studieren, ward 1811 Advocat in Tübingen, 1812

in Stuttgart, 1819 Mitglied der württembergischen Ständeversammlung, 1829

Professor der deutschen Sprache und Literatur in Tübingen, zog sich aber bald

wieder ins Privatleben zurück und lebte in seiner Vaterstadt, wo er am 13. Nov.

1862 starb. - -

1) Schäfers Sonntagslied Seite 10. 2) An den Unsichtbaren 16. 3) Frühlingsglaube 17. 4)

Lob des Frühlings 17. 5) Künftiger Frühling 17. 6) Nachtreise 58. 7) Freie Kunst 66. 8)

Märchen 67. 9) Die Kapelle 91. - 10) Die verlorene Kirche 128. 11) Der Waller 241. 12)

Bertram de Born 242. 13) Sängers Fluch 242. 14) König KarlsMeerfahrt245. 15) Graf

Richard ohne Furcht 246. 16) Der blinde König 246. 17) Der Wirtin Töchterlein 247. 18)

Das Schifflein 248. 19) Das Schloß am Meere 248. 20) Taillefer 248. 21) Der Schenkvon

Limburg250. 22) Das Glück von Edenhall 251. 23) Roland Schildträger 290. 24) Kaiser

wahl Konrads des Saliers 302. 25) Tells Tod 313. 26) Graf Eberhard der Rauschebart

314. 27) Am 18. October 1816 380. -

Uhse, Heinrich, Charpie Seite 423. - -

Vogl, Johann Nepomuk, geb. am 2. Februar 1802 zu Wien, Beamter der

niederöstreichischen Landstände daselbst, starb am 16. November 1866 zu Wien.

1) Im Wald. Seite 29. 2) Das Ungarrößlein 32. 3) Ein Friedhofsbesuch 83. 4) Heinrich

der Vogelsteller 298. 5) Die Sieger 335 -

Volkslieder. 1) Deutsche Treue Seite 281. 2) Prinz Eugen vor Belgrad 336.

Voß, Joh. Heinrich, geb. am 20. Februar 1751 zu Sommersdorfim Mecklen

burgischen, studierte seit 1772 in Göttingen Philologie, ward Mitstifter desHain

bundes, hielt sich eine Zeit lang bei Claudius in Wandsbeck auf, kam 1778 als

Rector nach Otterndorf, 1782 in gleicher Eigenschaft nach Eutin, legte 1802 sein

Amt Kränklichkeits halber nieder und privatisierte in Jena, ward 1805 von dem

Großherzog von Baden mit dem Titel eines Hofrathes nach Heidelberg berufen

und starb daselbst den 30. März 1826. Der siebzigste Geburtstag. Seite 133.

Wackernagel, Wilhelm, geb. am 23. April 1806 zu Berlin, studierte daselbst

vorzugsweise altdeutsche Sprache und Literatur, folgte 1833 einem Rufe nachBasel,

wo er seit 1835 als ordentlicher Professor der deutschen Sprache und Literatur

lebte; er starb daselbst am 21. December 1869. -

1) Das Kindesauge Seite 79. 2) Junker Durst 118.

Weitbrecht, Karl. Trompeter blas!An den Rhein! Seite 395.

Wyß, Joh. Rudolf, geb. am 4.März 1781 zu Bern, war Oberbibliothekar und

Professor in einer Vaterstadt und starb daselbst am 21. März 1830.

Die Kreuzschnäbel Seite 33. -

Zedlitz, Joh. Christian,Freiherr v., geb. am 28.Februar 1790zuJohannis

berg in Oberschlesien, trat 1806 in östreichische Kriegsdienste, zog sich 1811 ins

Privatleben zurück und lebte als k. k. Kammerherr auf seinem Gute in Steier

mark. Im Jahr 1837 erhielt er eine Anstellung im Ministerium und starb

am 16. März 1862 in Wien. Die nächtliche Heerschau Seite 198.

Zimmermann, Wilhelm, geb. am 2. Januar 1807 zu Stuttgart, studierte in

Tübingen Theologie und Philosophie, ward Pfarrer in Dettingen,dann Professor

der Geschichte, deutschen Sprache und Literatur an der polytechnischen Schule in

Stuttgart, jetzt Pfarrer zu Schnaitheim.

# ' Friedrichs II. Tod. Seite 308. 2) König Enzios Tod 309. 3) Graf Eberhard im

(ar 25.

Berichtigungen: Seite 26 Nr. 67 Strophe 3 Vers 2 lies: Dein, statt: Sein.–S.27 Nr.68

Str. 8V.4 lies: verhüllt, statt: erfüllt.– S.41 Mr. 94 Str.4 V. 3 lies: grüßt Dich, statt:

jang Dir. – S. 108 Nr. 227 V. 106 lies: taucht, statt taugt.– S. 174 Nr. 290 in der überschrift

lies: Eicheljaat, statt: Eichensaat.– S.214 Nr.328 Str.6 V.3 lies: Mondschein, statt: Monde.

– S. 367 Nr. 499 zweiter Absatz V. 6 lies: sich, statt: ich. -

-se)-

-

-

C. F. Winter'sche Buchdruckerei in Darmstadt. .
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